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Hauptmann ©anttrtg in Wort. Ä. £. etettler.
1796.

Hauptmann Gantmg in Wsrb, A. Stettler,
1796.



2,ns bin ftrinnmmgttt üarl Äabwig Stettier«
— gottfefeung*) —

SWitfletcilt vom $trauS8e&er.

gngcncuebe, utilitariftße Uebnnejen.

1795/96.
gtt ben öerbft 1795 fällt bag SlbfcßiebSmaßl,

ba-i roir unferen greünben grang üon (Stlacß uttb
9tubotf üott Sutetnau gaben, al§> fie gu bem üon
bem ©ßeüatiet Subroig üon 3tolt tteuerrießteten 3te*

gimettt diopat (Stranger in ©ngtifcßent <Solb nactji

toftattg abteifett rooltten, beij roettßem e§ nacß ba*

ntaßliger (Sitte gat ttauticß, aber aud) lebhaft unb
tärmenb gugieng, unb SSenige unbenebelt nacß ipaufe
giengen.

gn bett erften Sagen DftoberS erßielt icß eine

iSittfabuttg üott bem mertßenOßeim gn®ottftatt, ber

SBetnlefe gu SSittgetö betjgurooßnen. SBer bie Siebe fennt,
fann ermeffen, mit roelcßem SSergttügett icß bie (gutta*
buitg attnaßm. Sinßaltettbe§ ^egettroetter üergögerte
nod) einige Sage meine Slbreife. 9lt§ aber am elften
ein ßelter 5Jcorgen anhxady, fafj icß bereits bep erfter
9Jlorgettbäntmerung gu bferbe, uttb faß fcßon üott
bem 9eeübtüfteimoeg bie ©otttte ißetawfSteigeit. Sktlb

•) Wlan uergletd&e bie gaßtgänge feit 1910. 3Bit
verbauten ^ettn Sltd)iteft SES. ©tettlet beftenS bie Uebetlaffuug
Se§ 3Ranu§fttpt§ gum Siucfe.

Ans de« Eri»ner««gen Karl Ludwig Stettlers
— Fortsetzung*) —

Mitgeteilt vom Herausgeber.

Jugendliebe, militärische Uebnugen.

H7SF/9«.

In den Herbst 1795 fällt das Abschiedsmahl,
das wir unseren Freünden Franz von Erlach und
Rndolf von Luternau gaben, als sie zu dem von
dem Chevalier Ludwig von Roll neuerrichteten
Regiment Royal Etranger in Englischem Sold nach!

Kostanz abreisen wollten, bey welchem es nach
damahliger Sitte gar traulich, aber auch lebhaft und
lärmend zugieng, und Wenige unbenebelt nach Hause
giengen.

In den ersten Tagen Oktobers erhielt ich eine

Einladung von dem werchen Oheim zuGottstatt, der

Weinlese zu Vingels beyzuwohnen. Wer die Liebe kennt,
kann ermessen, mit welchem Vergnügen ich die Einladung

annahm. Anhaltendes Regenwetter verzögerte
noch einige Tage meine Abreife. Als aber am elften
ein Heller Morgen anbrach, saß ich bereits bey erster

Morgendämmerung zu Pferde, und sah schon von
dem Neübrükreinweg die Sonne heraufsteigen. Bald

Man vergleiche die Jahrgänge seit 1910. Wir
verdanken Herrn Architekt W. Stettler bestens die Ueberlafsuug
des Manuskripts zum Drucke.
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aber Stiegen roieber fdjroatge SSolfen über ben gura
hinab, unb, als icß micß dlpbau näßette, überfiel
micß tüchtiger Siegen, ©o langte id) in S3iel an,
unb Stieg bort im ©aftßof ber ürone ab, Wo icß batb
mit bem SBirtß SBtfatb, einem maßten Original
üon ©itelfeit unb ööflicßfeit, fo gute 33efantfcßaft
fdjlofj, bafj ex micß fütoßtn nut feinen lieben gtinb
uub roettßen SSatton turnte, gcß bestellte bep ißm
ein 3immet, ba icß nicßt wußte, ob im l&aufe gu
SkngelS ein 9eacßtguattiet ficß finbett routbe. Shirt)

etroattete idj — abet umfonft — greunb gifdjer
üott SBangen ßer. SIlS abet RadjmittagS ©turnt
unb Stegen immer gunaßmen, empfaßl idj meinen
©aul bex ©orge SBtfatbS, ßüllte micß itt meinen
SSJcantel, uttb roanbette butcß Sturm unb Stegen
bem längs bem ©ee füßrenben engen gufjfteig nacß,

an bem bie SSetlen ßocß empotfptigten, gegen ba?,

iöaitS gu SkngetS gu, roo id) trieffenb oon Siegen att*
fant, allein im (Sntpfang meßt als teicßlicßen fötfafe
füt baS Uitgemacß fanb. Sind) roieS mau mit ein
Racßtlaget in einet ffiammet an, beffen foätte unb
SItmfeligfeit mid) abet bet ©ebanfe, mit bet ®e*
liebten unter bem gleichen ©ache gu feßlaffen, üoll*
fommen üetgeffen tieft. Stucß baS Toben beS ©eeS

untet meinen genStetn wiegte micß nut in füfjerett
©djlummet. — ©cßon am gtoeiten Tag nacß meinet
Slnfiutft reiften ber Dnfle unb bie Sattte nacß ©Ott*
ftatt gurüf, unb Heften micß gang alleine mit ber
tßeüren (Mtebtett. Äöftlicße, ßettlidje ©timben üet*
lebte icß ttutt ba mit ißt. gttbeS bemetfte idj, bah
mit bet Süßle beS loerbftS aucß bet füßlete SSerftanb
bep SDlelanieu bie Öberßanb gu gewinnen beginne.
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aber stiegen wieder schwarze Wolken über den Jura
hinab, und, als ich mich Nydau näherte, überfiel
mich tüchtiger Regen, So langte ich in Biel an,
und stieg dort im Gasthof der Krone ab, wo ich bald
mit dem Wirth Wisard, einem wahren Original
von Eitelkeit und Höflichkeit, so gute Bekantschaft
schloß, daß er mich fürohin nur seinen lieben Frind
und werthen Patron nante. Ich bestellte ben ihm
ein Zimmer, da ich nicht wußte, ob im Hause zu
Vingels ein Nachtquartier sich finden würde. Auch

erwartete ich — aber umsonst — Freund Fischer
von Wangen her. Als aber Nachmittags Sturm
und Regen immer zunahmen, empfahl ich meinen
Gaul der Sorge Wisards, hüllte mich in meinen
Mantel, und wanderte durch Sturm und Regen
dem längs dem See führenden engen Fußsteig nach,

an dem die Wellen hoch emporsvrizten, gegen das
Haus zu Vingels zu, wo ich trieffend von Regen
ankam, allein im Empfang mehr als reichlichen Ersatz
für das Ungemach fand. Auch wies man mir ein
Nachtlager in einer Kammer an, dessen Härte und
Armseligkeit mich aber der Gedanke, mit der
Geliebten unter dem gleichen Dache zu schlaffen,
vollkommen vergessen ließ. Auch das Toben des Sees

unter meinen Fenstern wiegte mich nur in süßeren
Schlummer, — Schon am zweiten Tag nach meiner
Ankunft reiften der Onkle und die Tante nach Gottstatt

zurük, und ließen mich ganz alleine mit der
theuren Geliebten. Köstliche, herrliche Stunden
verlebte ich nun da mit ihr. Indes bemerkte ich, daß
mit der Kühle des Herbsts auch der kühlere Verstand
bey Melanien die Oberhand zu gewinnen beginne.
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La fete pendant les Vendanges.
F. N. König fec.
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©ie fdjien gu füßlen, bafj uttfere fo feurigen, roenn
audj nod) fo unfcßulbigen Siebfofungen fidj bod)

nicßt gang mit ißten fttengen S3egriffen üon jung*
franließet ©ittfamfeit üettrügen. ©ie litt meine
langen Umarmungen nicht meßr, nnb geftattete mit
blofj nodj bisweilen einen gätttießen SEufj. S>ie

feltene ©eiftesftärfe unb farafterfeftigfeit ber ©e*
liebten ßätten micß mit einer fo innigen Stcßtung

für fie burdjbrungett, nnb ißt eine fotdje herrfdjaft
übex mein llngeftüm erworben, baS3 icß jegt nut
butcß 3caeßaßmung ißreS Skifpiels ber ©tttfagung
micß ißrer fcßroefterlitßett Siebe roürbig gu madjen
glaubte, unb micß um So ba williger ber Skrroattb*
lung einer ©etiebten in eine gärttieße greünbiit unb
©eßwefter untetgog, ba fid) bei mitbie llebetgeügung
etßalten mufite, ißte öetgcnSgefinttungen ßätten
beSluegen füt midj nicßt geättbett. llnb roitfließ
gewäßtte mit ißte ßolbe, teine ßetglicße gteüttbfcßaft
ttoeß immet maneße reeßt glüfließe feiige ©tunbe.
©o ift mir befonberS ber in waßrßaft fetiger ©tim*
muttg üerlebte Scaeßmittag beS I3tett DftoberS "in
unauStöfcßlicßer Srimterung geblieben. Sin biefem
9cacßntittag Ratten mit uns auf ein am Steifen 2lb*

hang ßintei bem Spaufe befinblicßes, üott Scuftbäunten
befdjatteteS ebenes SSlägeßen begeben. SSot uns gu
unferen güfjett lag ber fülle blaue ©ee, ein roaßres
Sktb rußigen griebenS — jettfeitS feßimmerte bas
©täbteßen 9tijbau mit feinem ©eßloffe ßerüber; übet
bem flacß unb attmäßlig anfteigettbett giemlicß reig*
tofeit Ufer gog ficß in weiter gerne bie latt^e ptadjt*
üolle Sette ber ©cßneegebürge: (Sine reine milbe
§erbftfontte erleücßtete unb erroärmte bie gange
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Sie schien zu suhlen, daß unsere so seürigen, wenn
auch noch so unschuldigen Liebkosungen sich doch

nicht ganz mit ihren strengen Begriffen von
jungfräulicher Sittsamkeit vertrügen. Sie litt meine
langen Umarmungen nicht mehr, und gestattete mir
bloß noch bisweilen einen zärtlichen Kuß, Die
seltene Geistesstärke und Karakterfestigkeit der
Geliebten hatten mich mit einer so innigen Achtung
sür sie durchdrungen, und ihr eine folche Herrschaft
über mein Ungestüm erworben, daß ich jezt nur
durch Nachahmung ihres Beispiels der Entsagung
mich ihrer schwesterlichen Liebe würdig zu machen

glaubte, und mich um so da williger der Verwandlung

einer Geliebten in eine zärtliche Freündin und
Schwester unterzog, da sich bei mir die Ueberzeugung
erhalten mußte, ihre Herzensgesinnungen hätten
deswegen für mich nicht geändert. Und wirklich
gewährte mir ihre holde, reine herzliche Freündschaft
noch immer manche recht glükliche selige Stunde.
So ist mir besonders der in wahrhaft seliger Stimmung

verlebte Nachmittag des 13ten Oktobers in
unauslöschlicher Erinnerung geblieben. An diesem

Nachmittag hatten wir uns auf ein am steilen
Abhang hinter dem Hause befindliches, von Nußbäumen
beschattetes ebenes Pläzchen begeben. Vor uns zu
unseren Füßen lag der stille blaue See, ein wahres
Bild ruhigen Friedens — jenseits schimmerte das
Städtchen Nydau mit seinem Schlosse herüber: über
dem flach und allmâhlig ansteigenden ziemlich
reizlosen Ufer zog sich in weiter Ferne die lange prachtvolle

Kette der Schneegebürge: Eine reine milde
Herbstfonne erleüchtete und erwärmte die ganze
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©cene. Wetanie fefcte Sidj auf einen abgeßanenen
SSaumftamnt unb ÜSmete. gcß lagerte micß gu ißren
güfjen inS ©raS, uttb fofete mit ißr trauließ unb
brüberlicß übet uttfete jegigett SSerßäftttiffe. ©hte
rounberbare ©mbftnbung üon tieffter, inniger ©ee*

lenruße unb griebe burdjbrang mein gattges SSefen
So gewattig, bah nocß jegt nacß beönaße fünfgig
gaßteit baS Slnbenfen an biefe ©tunbe mich mit
Stüßtung unb SBottite erfüllt. —

Scacß einigen Sagen fam ber Dnfet wieber.
SJcetanie unb icß begleiteten ißn gu einem Skfncße
betj bett Wöndyen üott ©t. Utbait auf ißtem unge*
faßt eine ßalbe ©tunbe üott SkttgelS entfernten Sieb*

gutß ©ufenlett. SSon bem atlba anroefenbett SJatet

©rofjfeder, uttb eittem feiner SJtitbrüber Wutben mit
mit äeßt flöftetltdjet ©aftftetjßeit aufgenommen, unb
treffließ beroirtßet.

2)eS folgenben 5£agS mietßete id) ein ©cßiff,
um ßinaufgufaßten ttaeß Sigetg gu einem Skfucß
betj meinem gteünbe gtig gteübentrjcß, ber allba
SeaßmenS feines SSaterS, be§ SanbüogfS gu £ßoi*
betg, mit bem ©eßaffnet Sönig bett fyexbft auf
bem Stebgutß beS eßemaligen SattßöufetfloftetS
Jißotbetg befolgte. ©t beroittßete micß mit einem
fdjmafßaften Mittageffen, bep bem aucß Subwig ©toft,
ber iöanbefSmamt, fidj etttfanb. — ©egen Slbenb
feßiffre ich midj wiebet ein, uttb feßrte bei) fttö*
mettbem Stegen, wilb roogenbet ©ee, unb finfterer
Seacßt nadj SSittgetS gutuf, wo bie gute S3aS meinet'
wegen in großen ©orgen ftanb.

Slm folgenben Tag ßatte Melanie ben mäbeßen*
Saften (Sinfalt, mit mit gu gufj nacß ©ottftatt gu
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Scene. Melanie setzte sich auf einen abgehauenen
Baumstamm und lismete. Ich lagerte mich zu ihren
Füßen ins Gras, und kosete mit ihr traulich und
brüderlich über unsere jezigen Verhältnisse. Eine
wunderbare Empfindung von tiefster, inniger
Seelenruhe und Friede durchdrang mein ganzes Wesen
so gewaltig, daß noch jezt nach beynahe fünfzig
Jahren das Andenken an diese Stunde mich mit
Rührung und Wonne erfüllt. —

Nach einigen Tagen kam der Onkel wieder.
Melanie und ich begleiteten ihn zu einem Besnche

bey den Mönchen von St, Urban auf ihrem ungefähr

eine halbe Stunde von Vingels entfernten Reb-
guth Gufenlett. Bon dem allda anwesenden Pater
Großkeller, und einem feiner Mitbrüder wurden wir
mit ächt klösterlicher Gastfreyheit aufgenommen, und
trefflich bewirthet.

Des folgenden Tags miethete ich ein Schiff,
um hinaufzufahren nach Ligerz zu einem Besuch
bey meinem Freünde Friz Freüdenrych, der allda
Nahmens seines Vaters, des Landvogts zu Thorberg,

mit dem Schaffner König den Herbst auf
dem Rebguth des ehemaligen Karthäuserklosters
Dhorberg besorgte. Er bewirthete mich mit einem
schmakhaften Mittagessen, bey dem auch Ludwig Groß,
der .Handelsmann, sich einfand. — Gegen Abend
schiffte ich mich wieder ein, und kehrte bey
strömendem Regen, wild wogender See, und finsterer
Nacht nach Vingels zuruk, wo die gute Bas meinetwegen

in großen Sorgen stand.
Am folgenden Tag hatte Melanie den mädchenhaften

Einfall, mit mir zu Fuß nach Gottstatt zu
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wanberett. gcß fottte bem Skußabeit meinen 23eü*

fall gwar nicßt Scßenfen; allein ebensowenig üer*
ntodjt id), Sie baüon abgubrittgen, am wenigsten
fie allein gießen gu laffen. Wit blieb nichts übrig,
al$ roie ein gefälliger Siebßaber gu folgen. Shtrd)
ben oft bis an bie SSaben geßettbett Äotß getattgten
wir inbefj gum SJttttageffen nad) ©ottftatt. ©egeit
Slbenb gab uns bet Dttfel bie ©cßlofjfutfcße bis 33iel.

Öter fanben roit unfer ©cßiff üon SStngelg, baS

ttnS in furgem nacß bem Stebßaufe gutufbracßte.
5>et fotgenbe Tag wat einet bet berüßmten

geptiefenen fogenattten Seferfonntage auf ber @t.

5ßeterSirtfef. ®er Dnfel uttb bie Sattte langten üon
©ottftatt an, um mit nnS baS geft gu befucßen.

dlady bem SOtittageffeit Snßren wir üon SSingelS ab.

SJcelanie ßatte ißte fctjlanfe ©eftalt, tutb ißtett btü*
ßenbcn SJeäbdjenfopf geSdjtnadüoll gum Sänge ge*

fcßmüft; — idj fonnte mich nicßt Satt an tßr feßett.
Slber eine böfe Saune trübte ißre ßeitete Stirn,
unb es trat SJcangel an guten, freünblicßen SSorten
eilt. Seaeß bem SlttSbrud meines SagebucßS war
bie geliebte 33aS gepttgt Wie ein ©ttget, aber furrig,
wie eine alte guttgfer. dlad) einer faft gweijftünbigen
gaßttß (anbeten wit auf bem S3atabififcßeit Qsrjlattb.

©djon wimmelte SllleS üon attgefommenen ©äften.
SIlS wit gegen baS SSaüittott anfliegen, fam unS eilte

©cfjaai grauengitnmet unb fetten eittgegett. Unter
Sefeteren erfantttc icß gu meinem großen SSergnügen
bie Sceüettbutgifdjen famüfameraben 23outtateS,
©anbog, b'SJüernoiS, öauptmantt Sart SSofjef. Unter
bem Skgrüfjen üertot icß meine ©efellfcßaft unb
Font' fie erft nacß langem ©ucßen wieber finben.
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wanderen. Ich konte dem Vorhaben meinen Beyfall

zwar nicht schenken: allein ebensowenig
vermocht ich, sie davon abzubringen, am wenigsten
sie allein ziehen zu lassen. Mir blieb nichts übrig,
als wie ein gefälliger Liebhaber zu folgen. Durch
den oft bis an die Waden gehenden Koth gelangten
wir indeß zum Mittagessen nach Gottstatt. Gegen
Abend gab uns der Onkel die Schloßkutsche bis Biel.
Hier fanden wir unser Schiff von Vingelz, das

uns in kurzem nach dem Rebhause zurukbrachte.
Der folgende Tag war einer der berühmten

gepriesenen sogenanten Lesersonntage auf der St.
Petersinsel. Der Onkel und die Tante langten von
Gottstatt an, um mit uns das Fest zu besuchen.

Nach dem Mittagessen fuhren wir von Vingels ab.

Melanie hatte ihre schlanke Gestalt, und ihren
blühenden Mädchenkopf geschmackvoll zum Tanze
geschnullt: — ich konnte mich nicht satt an ihr sehen.

Aber eine böse Laune trübte ihre heitere Stirn,
und es trat Mangel an guten, freündlichen Worten
ein. Nach dem Ausdruck meines Tagebuchs war
die geliebte Bas gepuzt wie ein Engel, aber surrig,
wie eine alte Jungfer. Nach einer fast zweystündigen
Fahrth landeten wir auf dem Paradisischen Ehland.
Schon wimmelte Alles von angekommenen Gästen.
Als wir gegen das Pavillon anstiegen, kam uns eine

Schaar Frauenzimmer und Herren entgegen. Unter
Letzteren erkannte ich zu meinem großen Vergnügen
die Neüenburgischen Kampkameraden Pourtales,
Sandoz, d'Avernois, Hauptmann Karl Boßet. Unter
dem Begrüßen verlor ich meine Gesellschaft und
kont' sie erst nach langem Suchen wieder finden.
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S3alb etfeßatlte nun bie Sangtmiftf im $aüilfou,
wo nun alles ßetbetiftrömte, unb ein Sanggetümmel
entStanb, betj bem icß micß nicßt beßaglicß füßlte.
gcß fanb einen SSefanteu üon S3etn, mit bem icß

midj auf eine &öße begab, Doit bet matt bie teigeube
SfuSficßt über ben ©ee, unb bie üon atten Setteu
ßerantubeinben mit bunten SBimpeln gefcßmüften
©djiffe gettoft. 9encß 4 Ußt watb ict) benacßrtdjttget,
icß möchte bie gtauen Don ©ottftatt ßinuntet in bte
foerbetge geleiten, roo roit einige Sabuttg gu ge*
nief3en roünScßten. Slltein ßiet roat ein folcßeS ©e*
btänge üoit ©äften, bah mir faum enblidj nocß

untet einem OfenßauS ein teeteS $fägcßeit fanben,
roo id) einen Sifcß unb Stüßle unb bann einen
.faftett ßittbrtngen ltef3. SS roat ßoße 3eit, benn

junget unb Surft hatten bie UninutßSroolte auf
bet ©titn 9J£e(attia<5 nocß bunflet gufammengegogen.
— SBit begaben uns jegt wiebet ßittauf uacß beut

Sattgplag. öiet erregte befonberS ein im ©efolgc
einer 9eeücnburgetbame ficß beftttbettbes üppig ge*
ftalteteS foßlfdjwatgeS Stegetmäbel in einem ge*
fdjmafüollen weiften JDcouffettntof, gtofje Slufmetf*
famteit. gcß unterßielt midj mit Stefanien non Seeüen*

butg unb S3etn, unb üetabrebete mit Segleren, 9Jrorgen
in ißret ©efellfcßaft ßetmgufeßten. Sßet» einbrechen*
ber 'Sommerung feßtfften wit unS wiebet ein. Uebet
bem golimont ftanb bie filberne SOtonbSficßel, unb
warf ein gitternbeS Sicßt übet bie leicßtgeftäufelte
©ee. Stud) bie SBolfen auf SJtetaniaS ©titn ßätten
ficß üetgogen: SBir faßen enge nebetteittattbet. gcß
fueßte fie not bem faltbaßetweßenben Slbenbwmb
%U fdjiügeit. SBir waren abex bod) ftoß, in SSittgetS

angnlanbett.
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Bald erschallte nun die Tanzmusik im Pavillon,
wo nun alles herbeyströmte, und ein Tanzgetümmel
entstand, bey dem ich mich nicht behaglich fühlte.
Ich fand einen Bekanten von Bern, mit dem ich

mich auf eine Höhe begab, von der man die reizende
Aussicht über den See, und die von allen Seiten
heranrudernden mit bunten Wimpeln geschmükten

Schiffe genoß. Nach 4 Uhr lvard ich benachrichtiger,
ich möchte die Frauen von Gottstatt hinunter in die
Herberge geleiten, wo wir einige Labung zu
genießen wünschten. Allein hier war ein solches
Gedränge von Gästen, daß wir kaum endlich noch

unter einem Ofenhaus ein leeres Pläzchen fanden,
wo ich einen Tisch und Stühle und dann einen
Kasten hinbringen ließ. Es war hohe Zeit, denn
Hunger und Durst hatten die Unmuthswolke auf
der Stirn Melanias noch dunkler zusammengezogen.

— Wir begaben uns jezt wieder hinauf nach dem

Tanzplaz. Hier erregte besonders ein im Gefolge
einer Neüenburgerdame sich befindendes üppig
gestaltetes kohlschwarzes Negermädel in einem
geschmackvollen weißen Moufselinrok, große Aufmerksamkeit.

Ich unterhielt mich mit Bekanten von Neüenburg

und Bern, mnd verabredete mit Lezteren, Morgen
in ihrer Gesellschaft heimzukehren. Bey einbrechender

Dämmerung schifften wir uns wieder ein. Ueber
dem Jolimont stand die silberne Mondsfichel, und
warf ein zitterndes Licht über die leichtgekräuselte
See. Auch die Wolken auf Melanias Stirn hatten
sich verzogen: Wir saßen enge nebeneinander. Ich
suchte sie vor dem kaltdaherwehenden Abendwind
y« schüzen. Wir waren aber doch froh, in Vingels
anzulanden.
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Set fotgenbe Sag wat gut SBiebetabteife bet

gamitie nady ©ottftatt attgefegt, ba bie SBehtlefe*
arbeiten beenbigt waren. Scßon früße roicß ob ben

Slnftatten gum Sfufpafen bie Stttße anS bem Jpaufe.

Sann fcßifften roit uns ein, nnb fußten gegen 33iel

gu in faltem Stehet. Skitn üpauSe ScömetS am ©ee

lanbete man. Seacß einer SBeile erfcßien bie Sutfcße
üon ©ottftatt, um bie grauengtmmer abgußoßlen.
ge&t, als id) bie nod). immer fo tßeüere SJcetanie

üitleicßt auf SBodjett ober SDtonate üertaffen follte,
begann ber ©ebanfe biefer Stcnnung meine S3tuft
fdjmetglid) gu engen. Scoeß ein tearmer ßetglicßer
£»änbebtuf, unb einige gärtticße SlbfcßiebSWorte, als
fie bie Sutfcße beftieg. Stucß ißr S3lif auS ißrem
großen auSbrufSüoIlen Singe geigte mir meßt als
SBorte, baß aud) fie mein trübes ©efüßl tßetfe. Samt
fußt bie Sutfcße bie lange Slltee ßtnab gegen bie
©tabt gu. SJceine 33ltfe folgten ißt, fo Weit fie
fönten. Sann begab ich mich ebenfalls nacß bem

©afthof, Wo bet fteunbfidje SBifatb alle ööflicß*
fetten unb greünbfeßaftsbegeugungen erfdjöufte, um
meinen Stübfintt anfgußeiteten. S3effet gelang biefeg,
als nun aucß bie Skfanten üott Sigetg, bie ©ebrüber
griebridj unb Sllejanber greübeitreid), ©tef üott
Settgburg, ©raf, unb ber ©cßaffnet Sönig eintrafen,
unb greunb SBifarb unS tum mit einem witflid)
gang üortrefflicßen SJtittageffen bemirtßete. SttS wir
nebff anbeten, aucß auf feine ©efunbßeit — beS

Äocßgeacßteten öerren SknneiS SBifatb — ttanfen,
fcßwur er ßocß unb tßeüer, bie S3erner fetjett baS

bräüfte SSolf unter ber ©ottne; Sktjm Slbfcßieb um*
armte unb fußte unb brüfte et mich wie ben üer*

- 253 -
Der folgende Tag war zur Wiederabreise der

Familie nach Gottstatt angesezt, da die Weinlesearbeiten

beendigt waren. Schon frühe wich ob den

Anstalten zum Aufpaken die Ruhe aus dem Hause.
Dann schifften wir uns ein, und fuhren gegen Biel
zu in kaltem Nebel. Beim Hause Römers am See
landete man. Nach einer Weile erschien die Kutsche

von Gottstatt, um die Frauenzimmer abzuhohlen.
Jezt, als ich die noch immer so theuere Melanie
villeicht auf Wochen oder Monate verlassen sollte,
begann der Gedanke dieser Trennung meine Brust
schmerzlich zu engen. Noch ein warmer herzlicher
Handedruk, und einige zärtliche Abschiedsworte, als
sie die Kutsche bestieg. Auch ihr Blik aus ihrem
groszen ausdruksvollen Auge zeigte mir mehr als
Worte, dafz auch fie mein trübes Gefühl theile. Dann
fuhr die Kutsche die lange Allee hinab gegen die
Stadt zu. Meine Blike folgten ihr, so weit sie

konten. Dann begab ich mich ebenfalls nach dem

Gasthof, wo der freundliche Wisard alle Höflichkeiten

und Freündschaftsbezeugungen erschöpfte, um
meinen Trübsinn auszuheiteren. Beffer gelang diefes,
als nun auch die Bekanten von Ligerz, die Gebrüder
Friedrich und Alexander Freudenreich, Siek von
Lenzburg, Graf, und der Schaffner König eintrafen,
nnd Freünd Wisard uns nun mit einem wirklich
ganz vortrefflichen Mittagessen bewirthete. Als wir
nebst anderen, auch auf feine Gesundheit — des

Hochgeachteten Herren Venners Wisard — tranken,
schwur er hoch und theuer, die Berner seyen das
brävste Volk unter der Sonne? Beym Abschied
umarmte und küßte und drükte er mich wie den ver-
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trauteften greüttb. — SJcein ©aul ßatte fidj bei bei
acßttägigen Siuße woßl befunben, unb trabte jegt
frifcß mit mit Sttibait gu. .Spiet roat gtoß ©etümtnet
üon bet SJtenge 33ernet, bie mit ©epäf unb ©etätße
auS bei SBeitttefe ttad) SSettt gwtufteiftett. — gcß

titt gentad) bie foöße üon S3ellmunb ßtnatt. Stoben
flieg id) im ©chatten eines gidjtenwälbcßenS ab,
ließ ben ©aul gtafen, unb fanbte meine ©ebanfen
nad) ©ottftatt, bis bex Sutfcßenttoß nacßfam. gegt
ttabte id) neben bet Sßotbetgerfutfcße ßer. Dben
auf ber Spöße üon grieniSberg wanbte ficß feßnfucßtS*
Doli nocß ehtmaßi mein Singe nacß bem ßintet
SBälbettt ferttßet ficß empotßebenbett grauen Slofter*
tßutm; bann fotgte id) bex Sutfcße wiebet bis an
bett ©tufiSßauSrein, wo ißre SBagettbeidjfel biacß,
unb icß nun üotauSritt, um beim Sßor baS Sluf*
fdjieben beS SßorfdjtuffeS gu üetlangett. ©tütlicß
langte id) batb ßetnacß wiebet in bem ßeimatßlicßen
Sättig an.

Sibet in ben erften Sagen nacß meinet öeimfeßt
faß eS betj mir itt Sobf unb iperg ttübe aus. SJceine

©tinttetungett lagen gu SSingelg, meine ©ebanfen
gu ©ottftatt. Sie Slbenbc btadjte icß bisweilen in
ber ©tabt, geroößnlid) aber bep greüttb SBurften*
berger auf bem SBeißenftein gu.

Sa auf SJcattitti bie ©igungen bes SlppellationS*
gericßts roieber ißren Slnfang naßmett, fo <gogen

Wit um biefe 3eit ttact) bet ©tabt. öiet begann icß

bie alte SebenSweife mit meittett gteünben. Sie
Slbenbe ßinbutd) faß idt) beünaße tegelmäßtg im
Siaufteift.

Sluf ben SJcattitttmatft follte bie gamilie üon
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trautesten Freünd. — Mein Gaul hatte sich bei der
achttägigen Ruhe wohl befunden, und trabte jezr
frifch mit mir Nydau zn. Hier war groß Getümmel
von der Menge Berner, die mit Geväk und Gerüche
aus der Weinlese nach Bern zurukreiften. — Ich
ritt gemach die Höhe von Bellmund hinan. Droben
stieg ich im Schatten eines Fichtenwäldchens ab,
ließ den Gaul grasen, und sandte meine Gedanken

nach Gottftatt, bis der Kutschentroß nachkam. Jezt
trabte ich neben der Thorbergerkutsche her. Oben

auf der Höhe von Frienisberg wandte sich sehnsuchtsvoll

noch einmahl mein Auge nach dem hinter
Wäldern fernher sich emporhebenden grauen Klosterthurm:

dann folgte ich der Kutsche wieder bis an
den Stukishausrein, wo ihre Wagendeichsel brach,
und ich nun Vorausritt, um beim Thor das
Aufschieben des Thorschlusses zu verlangen. Glüklich
langte ich bald hernach wieder in dem heimathlichen
Köniz an.

Aber in den ersten Tagen nach meiner Heimkehr
sah es bey mir in Kopf und Herz trübe aus. Meine
Erinnerungen lagen zu Bingelz, meine Gedanken

zu Gottstatt. Die Abende brachte ich bisweilen in
der Stadt, gewöhnlich aber bey Freünd Wurstenberger

auf dem Weißenstein zu.
Da auf Martini die Sizungen des Appellations-

gerichts wieder ihren Anfang nahmen, so >zogen

wir um diese Zeit nach der Stadt. Hier begann ich

die alte Lebensweise mit meinen Freünden. Die
Abende hindurch saß ich beynahe regelmäßig im
Raukleist.

Auf den Martinimarkt follte die Familie von
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©ottftatt auf einige Sage gu uns nacß Sktit fommen.
greübig faß ich ißrer Slnfunft entgegen, bie mir audj
bie ©efettfeßaft ber geliebten SJcetanie wieber auf
einige S^k geroäßrett follte. 3eulid) feßrte icß atfo
um bie ©tunbe, roo wir ißre Slnfunft etwatteten,
auS bem Seift nach Ipaufe, um fie gu bewillfommen.
Stlteüt ein bitteres fcßmerglicßeS ©efüßl üon Un*
mutß ergriff micß, rote mit Srallen, als icß groar
ben Dnfel unb bie Saute baßeim antraf, allem oßne
SJeelante; unb biefe mir fagten, biefelbe fei gang
eingig itt ©ottftatt geblieben. Siteine Skftürgung
warb nocß butcß bie iit mit auffteigenbe Skfotgntß
erhöbt, ber ©tunb biefeS SluSbteibettS möchte üil*
leidjt ißt (Sntfcßluß fetjn, meinet bie Stuße ißtes
ÖetgenS gefäßtbenbett Siebe gu entfagen, ttebft bet
SSeSotgniß, burcß mein SBieberfeßen fönte ißt Skr*
nunftfantpf nut erfeßwert werben. SBie fie mir aucß

etnft felbft geftanben, ßatte eine greünbitt, baS giäu*
lein Don ©cßelleS, baS ficf> gum Skßuff beS Unter*
rießts in ber proteftaittifcßeit Steügiott, um ißten
©eliebten, Subwig SJcaß, ßetjtatßen gu fönnen, einige
3eit in ©ottftatt aufgeßalten, fie aucß auf bie ©e*
faßten unb Seiben aufmetffam gemacßt, mit benen
eine Siebe oßtte SluSfidjt auf eine baurßafte eßelicße

Skrbmbung, ein SJcäbcßettßerg bebroße. Siefe S3er*

ntutßnttg fiel mit gmat wiebet feßroet aufs §>erg,

unb befümmerte micß nicßt wenig, obwoßl fie micß
bereits biefen Sperbft fo gientltcß auf biefen ©ntfcßtitß
Dorbereitet ßatte. SUlein in meinem bamaßligeit
leicßtett großfinn fonttte ber ©ram nicßt altgutiefe
SBurgel faffen. Unb in bet ©tabt, in fo gaßtreießetn
greünbeSfreiS fonnte eS mit nidit an 3erftreüungS*
mitteltt feßlen.
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Gottstatt auf einige Tage zu uns nach Bern kommen.

Freudig sah ich ihrer Ankunft entgegen, die mir auch

die Gesellschaft der geliebten Melanie wieder auf
einige Zeit gewähren sollte. Zeitlich kehrte ich also

um die Stunde, wo wir ihre Ankunft erwarteten,
aus dem Leist nach Hause, um sie zu bewillkommen.
Allein ein bitteres schmerzliches Gefühl von
Unmuth ergriff mich, wie mit Krallen, als ich zwar
den Onkel und die Tante daheim antraf, allein ohne

Melanie; und diese mir sagten, dieselbe sei ganz
einzig in Gottstatt geblieben. Meine Bestürzung
ward noch durch die in mir aufsteigende Besorgniß
erhöht, der Grund dieses Ausbleibens möchte
villeicht ihr Entfchluß seyn, meiner die Ruhe ihres
Herzens gefährdenden Liebe zu entsagen, nebst der
Besorgniß, durch mein Wiedersehen könte ihr
Vernunftkampf nur erschwert werden. Wie sie mir auch

einst selbst gestanden, hatte eine Freündin, das Fräulein

von Sehelles, das sich zum Behufs des Unterrichts

in der protestantischen Religion, um ihren
Geliebten, Ludwig May, hehrathm zu können, einige
Zeit in Gottstatt aufgehalten, sie auch auf die
Gefahren und Leiden aufmerksam gemacht, mit denen
eine Liebe ohne Aussicht auf eine daurhafte eheliche

Verbindung, ein Mädchenherz bedrohe. Diese
Vermuthung siel mir zwar wieder schwer aufs Herz,
und bekümmerte mich nicht wenig, obwohl sie mich
bereits diesen Herbst so ziemlich auf diesen Entschluß
vorbereitet hatte. Allein in meinem damahligen
leichten Frohsinn konnte der Gram nicht allzutiefe
Wurzel fassen. Und in der Stadt, in so zahlreichem
Freundeskreis konnte es mir nicht an Zerstreüungs-
mitteln fehlen.
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Scacß gtauengimmetgefellfcßaften ttug icß jegt
fein Sktlangen, obwoßl bie SJceiften meinet greünbe
mir ßätten als SktjSüiel bietten fönnen.

SJtein SSater üerlangte, bah icß and) wieber bie
©taatSretßtSüorlefungen betj 23tofeffor Sfdjarner be*

fudje. Sagu mußte icß micß bemnadj bequemen,
obfcßon aucß bie Stunbe, um 8 Ußr SJcorgenS, mir
feßt befdjwerlicß fiel. Studj ben SJeilitätuntetticßt
im 3eügßauS fußt icß fott gu befucßen.

üngeacßt metner öfteren Slbroefenßeiten War es

mir bennotß gelungen, micß in ber ©unft unb ©e*
mogeitßeit meiner oberen ber JöanbmerfSbireftioit
gu erßalten. Slucß ber ntmmeßrtge S3räfibent, Statßs*
ßett öetbort war ein freünb ließer gütiger SJcantt,

bet mit immet DieleS SBoßlwollen unb Scacßficßt

bewies.

gn mein fonft weint aucß angetteßmes unb
üergnügteS, boeß giemlicß- einförmiges Sehen btaeßten
aucß bisweilen froße Srittfgelage unb Sdjmäufe
einige Slbwedjfelimg.

©egett baS ©nbe bes gaßres ßatte icß eine (gilt*
labung erßalten, baS Sceüjaßr im wertßen ©ottftatt
gu feuern. Obwoßl es fonft meine ©ewoßnßeit war,
baS (ünbe beS gaßreS, uttb bett Slttfattg beS Sont*
mettben im Sreife froßei greüttbe mit Skcßerftattg
unb Stuttbgefattg gu begeßen, fo trieb micß boeß biß*
maßl bie ©tjmme meines öetgenS, üon bet alten
©itte eine SluSnaßme gu maeßen, unb bem Stuffe

gu folgen, ber mir reinere greüben üerfpracß, als
bie fo icß in Skttt betj einem S3adjuSfefte gettießen
Würbe. Slm legten Scadjntittag beS gaßteS fegte

icß micß alfo wiebet auf meinen 33tauuen, unb
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Nach Frauenzimmergesellschaften trug ich jezt
kein Verlangen, obwohl die Meisten meiner Sreünde
mir hätten als Beyspiel dienen können.

Mein Vater verlangte, daß ich auch wieder die
Staatsrechtsvorlefungen bey Professor Tscharner
besuche. Dazu mußte ich mich demnach bequemen,
obschon auch die Stunde, nm 8 Uhr Morgens, mir
sehr beschwerlich fiel. Auch den Militärunterricht
im Zeughaus fuhr ich fort zu besuchen,

Ungeacht meiner öfteren Abwesenheiten war es

mir dennoch gelungen, mich in der Gunst und
Gewogenheit meiner Oberen der Handwerksdirektion
zu erhalten. Auch der nunmehrige Präsident, Rathsherr

Herbort war ein freünd licher gütiger Mann,
der mir immer vieles Wohlwollen und Nachsicht
bewies.

Jn mein sonst wenn auch angenehmes und
vergnügtes, doch ziemlich einförmiges Leben brachten
auch bisweilen frohe Trinkgelage und Schmäuse
einige Abwechselung.

Gegen das Ende des Jahres hatte ich eine

Einladung erhalten, das Neujahr im werthen Gottstatt
zu feyern. Obwohl es sonst meine Gewohnheit war,
das Ende des Jahres, und den Anfang des
Kommenden im Kreise froher Freünde mit Becherklang
und Rundgesang zu begehen, so trieb mich doch,

dißmahl die Stimme meines Herzens, von der alten
Sitte eine Ausnahme zu machen, und dem Russe

zu folgen, der mir reinere Freüden versprach, als
die so ich in Bern bey einem Bachusfeste genießen
würde. Am lezten Nachmittag des Jahres sezte

ich mich also wieder auf meinen Braunen, und
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trabte betj untufttgem trübem Secembetwetter üoit
bannen, gab gu Slatbetg beut SSfetbe ein guttet,
unb titt Stübau gu. gegt ßültte bte Stadjt Skig unb
Sßal betettS in fotdje gtitftetratß, bah icß nut mit
Stotß ben SBeg butcß baS Sotf SJtabtetfdj, unb bie
SBatbung nacß Dtpunb unb ©ottftatt fanb. £>iei
watb mit bet alte ttaute (gmpfattg — üoit SJeetattie

— gwat nicßt fo liebeooll unb gärtließ, wie früßet,
allein boeß gang fteüttbfcßaftlidj unb feßweftertidj.
Stile waten um foba Dietgnügter, ba üor einigen
Sagen aucß ber Soßn ©ottlteb üom Stegtment in
SSiemont auf Urlaub angelangt war.

So ging mir baS gaßr 1795, üilleießt baS glüf*
iießfte meines SebenS, gu (gnbe, 'itt welcßent icß bie
ßöcßSteit S31ütßett ittbijcßet ©lüffeltgfeit, Siebe nnb
greünbfcßaft, mit »ollen 3ügen, unb itt fo ba ßö=

bereit ungetrübterem SJcaaße genoß, ba mir bte

gütige Statur bagu einett empfättglicßett ©eift, unb
einen gefunben fräfttgen Sörüer üerließen ßatte.

1796.

gn einfamer Stille unb tänblicßer Stuße Det*
lebte icß ben ßeütigen SieüjaßtStag im mettßen ga*
mtfienfteife gu ©ottftatt. SJcelattie fdjettfte mit einen
mit eigener &anb geftriften weiß unb ßimmelblau
fetbenett ©elbfefel, ben icß nocßi jegt als foftbareS
Slngebettfen üon ber baßingegangenen Unüergeßttcßen
aufbewaßre. Sonft aber roar ißt Skneßmen gegen
mid) nicßt meßt bet gtüßtittgSfoittte gu oetgteießen,
bie mit ißrem erwärmenben Sicßt bie gange Statur
mit neuem Sehen bureßftrömt, fonbern eßer \ber

matten SBinterfonne, bie faum nod) bett weißen
17
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trabte bey unlustigem trübem Decemberwetter von
dannen, gab zu Aarberg dem Pferde ein Futter,
und ritt Nydau zu. Jezt hüllte die Nacht Berg und
Thal bereits in solche Finsternuß, daß ich nur mit
Noth den Weg durch das Dorf Madretsch, und die

Waldung nach Orpund und Gottstatt fand. Hier
ward mir der alte traute Empfang — von Melanie
— zwar nicht so liebevoll und zärtlich, wie früher,
allein doch ganz freündschaftlich und schwesterlich.

Alle waren um soda vergnügter, da vor einigen
Tagen auch der Sohn Gottlieb vom Regiment in
Piémont auf Urlaub angelangt war.

So ging mir das Jahr 1795, villeicht das glük-
lichste meines Lebens, zu Ende, m welchem ich die
höchsten Blüthen irrdischer Glükseligleit, Liebe und
Freündschaft, mit vollen Zügen, und in so da
höheren ungetrübterem Maaße genoß, da mir die

gütige Natur dazu einen empfänglichen Geist, und
einen gefunden kräftigen Körper verliehen hatte.

1796.

Jn einsamer Stille und ländlicher Ruhe
verlebte ich den heütigen Neüjahrstag im werthen
Familienkreise zu Gottstatt. Melanie schenkte mir einen
mit eigener Hand gestrikten weiß und himmelblau
seidenen Geldsekel, den ich noch jezt als kostbares

Angedenken von der dahingegangenen Unvergeßlichen
aufbewahre. Sonst aber war ihr Benehmen gegen
mich nicht mehr der Frühlingssonne zu vergleichen,
die mit ihrem erwärmenden Licht die ganze Natur
mit neüem Leben durchströmt, sondern eher Her
matten Wintersonne, die kaum noch den weißen

17
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Steiff ab btn ©taSfpigen gu wtfdjen üetmag. gdj
mußte ißtem eblen Skweggtunb ©ercdjttgfett wiebet*
faßten laffen; Sludj tßat fie SllleS, um butd) Sk*
Weife teiltet ßetglicßet greünbfcßaft micß für bas
Düfer ber Siebe fdjabloS gu ßalten. SBenigc Sage
nacß beut SJeüjaßrStage reifte id) oon bannen,
burcß fnießoßen Sotß, bet) trübem unfreünbticßem
SBetter gegen Setjbau gu, auf Slrberg. SSon ber grte*
nisberger Jpöße roanbte ficß mein Sluge nadj alter
©ewoßnßeit gwai rotebetßiuüber nadj bem giatten
auS fetnet (Sbeite aufftrebenben SloStertßurtn, aber
iticßt mit bem ftüßetn ©efüßl Don Seßnfucßt, fon*
beut eßet, rote man int Speibft nacß beut üerblüßten
©atten blilt. — Cßne roeitetn SSorfall langte idj
SlbenbS in 33etn an.

S3a(b nacß meinet Siüffunft üon ©ottftatt mußt'
icß micß entschließen, meinen eßrltcßett S3taunen gu

üerfaufen, ba ben SBinter über beffen ©ebiaucr) mit
ben Schweren SoSteu bes UnterßattS nidjt meßr int
SSerßältniß ftanb.

•gn bie legten Sage bes STcäisen fiel ber betobte

gteübentag beS DftemtontagS. gcß fönte mid) nicßt
entfcßließen, ben mid) langweileitben duttalien be?

Stüßeten StattbeS am SSotmittag betjgurooßnen, fon*
betn wollte liebet uttgeadjt beS fcßlimnten SBetterS
uub bett Dom öimmet faltenben Sctjneeftofen miü)
im munteten SSoÜfSgebtänge, unb betj ben ©djroirt*
geren auf ber ©cßattge ßemmgutteiben. Um aber
SlbenbS an bem ©cßuttßeißenmaßt tßeiltteßmen gu
fönttett, mußte man bem Umgug beüwoßnen. Srier
gieng eS nun ungefäßr gleid) gu, wie Dorm gaßr.
©ütige Skgünftigte ftafen in einem üötligen, &ut.
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Reiff ab den Grasspizen zu wischen vermag. Ich
mußte ihrem edlen Beweggrund Gerechtigkeit wiederfahren

lassen; Auch that sie Alles, um durch
Beweise reiner herzlicher Freundschaft mich fiir das

Opfer der Liebe schadlos zu halten. Wenige Tage
nach dem Neüjahrstage reiste ich von dannen,
durch kniehohen Koth, bey trübem unfreündlichem
Wetter gegen Nydau zu, auf Arberg. Bon der Frie-
nisberger Höhe wandte fich mein Auge nach alter
Gewohnheit zwar wiederhinüber nach dem grauen
aus ferner Ebene aufstrebenden Klosterthurm, aber
nicht mit dem frühern Gefühl von Sehnsucht,
sondern eher, wie man im Herbst nach dem verblühten
Garten blikt. — Ohne weitern Vorfall langte ich

Abends in Bern an.
Bald nach meiner Rükkunft von Gottstatt mußt'

ich mich entschließen, meinen ehrlichen Braunen zu
verkaufen, da den Winter über dessen Gebrauch niit
den schweren Kosten des Unterhalts nicht mehr im
Verhältniß stand.

In die lezten Tage des Märzen siel der belobte

Freüdentag des Ostermontags. Ich konte mich nicht
entschließen, den mich langweilenden Curialien des

Aüßeren Standes am Vormittag beyzuwohnen,
sondern wollte lieber ungeacht des schlimmen Wetters
und den vom Himmel fallenden Schneefloken mich
im munteren VoMgedränge, und bey den Schwingeren

aus der Schanze herumzutreiben. Um aber
Wends an dem Schultheißenmahl theilnehmen zu
können, mußte man dem Umzug beywohnen. Hier
gieng es nun ungefähr gleich zu, wie vorm Jahr.
Einige Begünstigte staken in einem völligen, Hut,
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Slrme, Sötpei, Skine bebefenben S3lumenßarntfcß,
unb trugen nocß ©traüße in beiben Spänbett, wäßtettb
Slttbere auf biefen SSlumenftaat meift ungern üer*
gicßteten. Unter ©cßneegeftöber naßm bet 3ug bett
gleicßen SBeg wie üorm gaßr. — ©egen 9 Ußr
SlbettbS DerSammelte Sicß barauf bie Gsßtettbe Sktrger*
fcßaft in fotcßer Singaßt bep $fiftetett, bah man
faft ficß nicßt burcßbrängett fönte, bis man ficß

gu Sifcß fegte. Spiet gieng es nun gerooßtttermaßeit
lebettbig getutg gu, unb man genoß in Dottern SJcaaße

bie greüjben ber Tafel, ©egen Slbenb Janben ficß

aucß wieber Sirnett gum Sang im nuteten gintmet
ein, wäßtenb im ©beifefaal nodj luftige 3edjet um
ben SiScß feftfaßett. gcß roecßfelte balb als 3u*
fcßauet beim elften, obet halb als tßätiger Sßeit*
neßmer unter ben Segterett, ober fcßroätmte mit
Slnberen auf ber ©äffe umßer. Sodj enbigte alles
gegen SJcorgen oßtte weitere Urtfugen.

SJcein Spauptüergnügen, für roetcßeS idt) fein
©elbopfet fdjeüte, wat unb blieb abet immet baS

Steifen, gegt, Wo bet anrüfenbe grüßling unb ©om*
mer mir wieber ben öfteren, faft täglichen ©enuß
biefeS SSetgnügenS geftattete, etttfeßtoß icß mich, wie*
bet eilt SSfetb gu fauffen. Sißmaßl war eS eilt leicßt
unb gietlicß gebauter Ungar, ben mir ber auS bem

ßottättbifdjen Sienft guruffeßrenbe SSetter üon
©rafenrieb ü. Sküieuj, nebft einem engtifcßeit ©attel
unb einem ungarifcßett SJhtfcßetgaum um 19 Sub*
loneit überließ. SaS ßübfcße Sßiercßen ßatte jeboeß

bie Unatt, Wenn ficß, ißm etwas üon ßinten näßette,
SJtenfcß, Spttttb, ober SSferb, gewattig bagegen auS*
gufcßlagen.

- 259 —

Arme, Körper, Beine bedekendm Blumenharnisch,
und trugen noch Strauße in beiden Händen, während
Andere auf diesen Blumenstaat meist ungern
verzichteten. Unter Schneegestöber nahm der Zug den
gleichen Weg wie vorm Jahr. — Gegen 9 Uhr
Mends versammelte sich darauf die Ehrende Bürgerschaft

in solcher Anzahl bey Psisteren, daß man
fast sich nicht durchdrängen tonte, bis man sich

zu Tisch sezte. Hier gieng es nun gewohntermaßen
lebendig genug zu, und man genoß in vollem Maaße
die Freuden der Tafel. Gegen Abend fanden sich

auch wieder Dirnen zum Tanz im unteren Zimmer
ein, während im Speisesaal noch rüstige Zecher um
den Tisch festsaßen. Ich wechselte bald als
Zuschauer beim ersten, oder bald als thätiger
Theilnehmer unter den Lezteven, oder schwärmte mit
Anderen auf der Gasse umher. Doch endigte alles
gegen Morgen ohne weitere Unfugen.

Mein Hauptvergnügen, für welches ich kein

Geldopfer fcheüte, war und blieb aber immer das
Reiten. Jezt, wo der anrükende Frühling und Sommer

mir wieder den öfteren, fast täglichen Genuß
dieses Vergnüg ms g estattete, entschloß ich mich, wieder

ein Pferd zu kauffen. Dißmahl war es ein leicht
und zierlich gebauter Ungar, dm mir der aus dem

holländischen Dienst zurukkehrmde Vetter von
Grafenried v. Bevieux, nebst einem englischen Sattel
und einem ungarischen Mnschelzaum um 19
Dublonen überließ. Das hübsche Thierchen hatte jedoch

die Unart, wenn sich ihm etwas von hinten näherte,
Mensch, Hund, oder Pferd, gewaltig dagegen
auszuschlagen.
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(Ueber bert SluStritt beS Slenßetn ©taubes nacß

Steten f. ben gahtgang 1912.)

gn bett erften Sagen bes SJlaßmonatS erwacßte

in mir aucß wieber bie ©eßnfucßt nacß ber mir ftätS
tßeüer gebliebenen SSaS SJeelania, unb nad) bem

geliebten ©ottftatt, baS icß jegt feit bem Sceüjaßr

ttidjt meßt gefeßeit ßatte. Sltt einem fcßönen gtüß*
littgStag titt icß atfo ßittübet. gcß fanb bie wettße
gamilie in großem Summer um baS ©cßiffal iß res
Soßns ©ottlieb, ber mit bem Dnfet, unb nocß Dielen

Cfftgteren beS StegimetttS bep SJtottboüi in frangö*
fifcße SttegSgefattgettfcßaft getatßett war. Urtgeacßt
ttnferes feit üortgem gaßr ficß üeränberten SSer*

ßältniffeS gewäßtte mit abet aud) jegt bie ©efell*
fcßaft bei micß gang mit fcßwefterlidjer 3ärtlicßfeit
beßanbelnbett, — üoit mir ttocß fo innig geliebten
SJeelania, fo glüfltcße Stunbett, bah mit bagegen
alle Sinnlichen ©enüffe bes üerfloffenen SBinterS nur
als elenbe armfelige Süfettbüßer üotfamett. Seit*
genbS warS mit fo ßetgtid) uttb innig woßt, als in
ißtet Siäße. gcß oetlebte ba wiebet einige redjt
feelettüergnügte Sage.

Surg nacßßer warb icß an bie SJcuSterung nacß

SBorb aufgebotten. SIlS faum nocß bie erften Straßten
bet SJeotgenfotttte bie Stitne bes ßeimifeßett ©uttett
tötßeten, fegte icß micß gu SSfetbe, unb titt üon
Sönig weg. SIlS id) oben am SJluriftalben attfam,
fcßlugS an ben Sßütmen bet ©tabt 5 Ußt. Um 6 Ußt
fam ich in SBorb an. Scocß war Sciemanb ba.

Sodj wäßrenb icß mir ein grüßStüf feßmefen ließ,
langten unfere Seüte einer nacß bem anbeten an,
unb nun gegen 7 Ußt auf einem SBägeleiit in ©efell*
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(Ueber den Anstritt des Aeuszern Standes nach

Murten s. den Jahrgang 1912.)

Jn den ersten Tagen des Maymonats erwachte
in mir auch wieder die Sehnsucht nach der mir stäts
theuer gebliebenen Bas Melania, und nach dem

geliebten Gottstatt, das ich jezt seit dem Neujahr
nicht mehr gesehen hatte. An einem schönen
Frühlingstag ritt ich also hinüber. Ich fand die werthe
Familie in großem Kummer um das Schiksal ihres
Sohns Gottlieb, der mit dem Onkel, und noch vielen
Offizieren des Regiments bey Mondovi in französische

Kriegsgefangenschaft gerathen war. Ungeacht
unseres seit vorigem Jahr sich veränderten
Verhältnisses gewährte mir aber auch jezt die Gesellschaft

der mich ganz mit schwesterlicher Zärtlichkeit
behandelnden, — von mir noch so innig geliebten
Melania, so glükliche Stunden, daß mir dagegen
alle sinnlichen Genüsse des verflossenen Winters nur
als elende armselige Lükenbüßer vorkamen.
Nirgends wars mir so herzlich und innig wohl, als in
ihrer Nähe. Ich verlebte da wieder einige recht
seelenvergnügte Tage.

Kurz nachher ward ich an die Musterung nach

Worb aufgebotten. Als kaum noch die ersten Strahlen
der Morgensonne die Stirne des heimischen Gurten
rötheten, sezte ich mich zu Pferde, und ritt von
Köniz weg. Als ich oben am Muriftalden ankam,
schlugs an den Thürmen der Stadt 5 Uhr. Um 6 Uhr
kam ich in Worb an. Noch war Niemand da.

Doch während ich mir ein Frühstük schmeken ließ,
langten unsere Leüte einer nach dem anderen an,
und nun gegen 7 Uhr auf einem Wägelein in Gesell-
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fcßaft beS gelbweibels, aucß bet Hauptmann, bex

eßrfame SJteifter SJeefferfcßmibßattbroerfS, ©anfing,
ein Scßon gimlicß betagtet gntmütßiget SJeanit, bet
aber Don einem Dffigier rticßtS als bie Uniform
befaß. Scacßbem biefer burcß ben ©etutß eines tüd)*
tigen ©herbätfcßs gn bem nun gu begimtenbett Sag*
werf ficß Sräfte gefammelt, fliegen wit mit ben an*
wefenbett SJcännertt bie ipöße ßittan, neben bem

©cßloß üotbeß, nacß bet naße babetj gelegenen 3111*

ment, roo ber Steft ber ©omüagnie unS erwartete.
SBir Stellten nutt bie SJcatutfcßaft in Steiß unb ©lieb,
nnb ßielten Slüpett, um gu feßeit, wer- ficß eilige*
funben. Sluf einem gewaltigen Streitßettgft fam
jegt bex gtetjweibet SSinceitg SStglei Don (gttggifteüt,
ein gtoßet ftattticßer SJtann, ßetaitgerttten, unb balb
nach ißm ber SJcajor bes StegimentS Sottolfittgett,
©igmunb üott (grlacß. Scacßbem ber greijwetbel
unfere, beS öauptmannS unb mein SSreüet, als
Dbettieütenant mit tautet Stimme abgelefett, wut*
ben wit burcß ben SJcajor ber Sompagitie förmtidj
üorgeftellt. gegt follten ber gang ungeübten SJtann*

fdjaft bie öanbgriffe bet) Skbietutttg bes ©efcßügeS

geleßtt wetben, um bie folgenben Sage bie gn*
fantetiebewegungen mitmacßeit gu fönnen. 3nm
SJtittageffett Stiegen Wir Wieber ins Sotf ßütab.
SIlS tteü etntretenber Dffigier feßettfte icß ber ßom*
pagnie gum SSertrinfett hier ßatte Sßaler, itacß ßer*
gebradjter ©itte. ScacßmittagS fatiben ficß SJtäbeßen

gum Sang ein, unb bie fcßwüle erfttfenbe öige im
nieberett ©aale tttcßt achtenb, etßob ficß ein luftiges
Sauggetträßt. ©egen 4 Ußr follte mit bem ©jergieren
roieber angefangen, unb bie öanbgriffe mit Slllen
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schaft des Feldweibels, auch der Hauptmann, der
ehrsame Meister Mesferfchmidhandwerks, Gantmg,
ein schon zimlich betagter gutmüthiger Mann, der
aber von einem Offizier nichts als die Uniform
befaß. Nachdem dieser durch den Genuß eines
tüchtigen Eyerdätschs zu dem nun zu beginnenden Tagwerk

sich Kräfte gesammelt, stiegen wir mit den
anwesenden Männern die Höhe hinan, neben dem

Schloß vorbeh, nach der nahe dabey gelegenen
Allment, wo der Rest der Compagnie uns erwartete.
Wir stellten nun die Mannschaft in Reih und Glied,
und hielten Appell, um zu sehen, wcr sich

eingefunden. Auf einem gewaltigen Streithengst kam

jezt der Frehweibel Vincenz Bigler von Enggistein,
ein großer stattlicher Mann, herangeritten, und bald
nach ihm der Major des Regiments Konolfingen,
Sigmund von Erlach. Nachdem der Frehweibel
unsere, des Hauptmanns und mein Brevet, als
Oberlieütenant mit lauter Stimme abgelesen, wurden

wir durch den Major der Compagnie förmlich
vorgestellt. Jezt sollten der ganz ungeübten Mannschaft

die Handgriffe bey Bedienung des Gefchüzes

gelehrt werdm, um die folgenden Tage die Jn-
fanteriebewegungen mitmachen zu können. Zum
Mittagessen stiegm wir wieder ins Dorf hinab.
Als neü eintretender Offizier schenkte ich der
Compagnie zum Vertrinken vier harte Thaler, nach

hergebrachter Sitte. Nachmittags fanden sich Mädchen

zunr Tanz ein, und die schwüle erstikende Hize im
niederen Saale nicht achtend, erhob sich ein lustiges
Tanzgewühl. Gegen 4 Uhr sollte mit dem Exerzieren
wieder angefangen, und die Handgriffe mit Allen
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beßörig buidjgemacßt roetben. Sltlein jegt ßtelt eS

fcßwet, bie Seüte Dom Sang unb üon beit Stießen
wieber an bte fdjwüle ScacßmittagSßige ßetanSgu*
bringen. Umfonft feßtte bet eßrlicße Spauptmantt
fidj faft ßetfer: gßt Sparten, wit wollen wiebet
auff an bte Sltbeit — d)ömet — dj'ömet. Setemanb
feßien feinet gu aeßtett. Sa ließ icß bte Stotnmet
Sippelt fetilageit, ttat in bett Saat, unb fptadj mit
feftet, gebietetifdjer Stimme: gßr Seüte, es ift geit
gu enbett — ßeüt muß nocß ejergtert werben, unb
wenn ißr meijnet, burd) Sauberen aufgußalten, fo

oerfpredje icß eüdj, baß ißt nicßts babetj gewiittten
Sollt; — eßet foll unS bei SJtottb nod) gum (grer*
gieren güttbett. Spalloß, SJcarfd). Scßweigenb unb
langfam folgte mit jegt eiltet nacß bem anbeten
ßinauf nad) bet Slttmenb, roo nun nocß bis 7 Ußt
SlbenbS mit Uebungen fottgefaßten warb. Senn

wanbertc icß mit bem Spauptmantt gum Slbenbeffen
nod) ßtnübet iitS S3ab ©nggiftein, bamaßtS butcß
bk bafelbft ficß aufßaltenben ßübfcßen SJeäbcßen 'be*

rüßmt. ©egen 9 Ußt feßtten wit wieber in baS

SBtrtßSßauS gu SBorb guruf. Spier wat nun ein
Wilb ©ewüßl Don 3ecßenben unb Sangenben, baS

mit nidjt beßagte. gcß ftedte meine Sabafpfeiffe au,
unb maeßte beim liebticßen SJtonbenScßetn einen ein*
famen Spagtetgang, üon bem meine ©ebanfen ßtn*
über anS liier ber 3tßl flogen. SIlS enbltcß Spunger
unb Scßlaff micß wiebet gum SBittSßauS gutuf*
füßrten, fanb icß ba meinen eßrlicßen Spauütmantt
©anfing, ber in ber Skgetfterung beS StebenfaffS
ben geStrengen Spauütmann ob bem eßtSamen SJceffer*

feßmib gang üetgeffen, unb ben Stof auSgegogen
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oehörig durchgemacht werden. Allein jezt hielt es

schwer, die Leüte vom Tanz und von den Tischen
wieder an die schwüle Nachmittagshize herauszubringen.

Umsonst schrie der ehrliche Hauptmann
sich fast heiser: Jhr Härren, wir wollen wieder
auss an die Arbeit — chömet — chömet. Niemand
schien seiner zu achten. Da liess ich die Trommer
Appell schlagen, trat in den Saal, und sprach mit
fester, gebieterischer Stimme: Ihr Leüte, es ist Zeit
zu enden — heüt muß noch exerziert werden, und
wenn ihr meynet, durch Zauderen aufzuhalten, so

verspreche ich eüch, daß ihr nichts dabey gewinnen
sollt: — eher soll uns der Mond noch zum
Exerzieren zünden. Halloh, Marsch. Schweigend und
langsam folgte mir jezt einer nach dem anderen
hinauf nach der Allmend, wo nun noch bis 7 Uhr
Abends mit Uebungen fortgefahren ward. Nun
wanderte ich mit dem Hauptmann zum Abendessen

noch hinüber ins Bad Enggistein, damahls durch
die daselbst sich aufhaltenden hübschen Mädchen
Berühmt. Gegen 9 Uhr kehrten wir wieder in das

Wirthshaus zu Worb zuruk. Hier war nun ein
wild Gewühl von Zechenden und Tanzenden, das
mir nicht behagte. Ich steckte meine Tabakpfeiffe an,
und machte beim lieblichen Mondenschein einen
einsamen Spaziergang, von dem meine Gedanken
hinüber ans Ufer der Zihl flogen. Als endlich Hunger
und Schlaff mich wieder zum Wirtshaus zuruk-
führten, fand ich da meinen ehrlichen Hauptmann
Gauting, der in der Begeisterung des Rebensafts
den gestrengen Hauptmann ob dem ehrsamen Messer-
schmid ganz vergessen, und den Rok ausgezogen



ßatte, uttb jegt eine SBeinflafcße in bei Stecßteit,

ein ©las in bet Süden üon einem gimmet in baS

anbere taumelte, unb unter einem fürubelnben (gr*
guß üon ftölicßen, fteünblidjen Sieben gebetmann
mit ißm gu trittfeit aufforbette, worüber icß micß;

nicßt fonberlidj etbaute. Gmblicß gegen 11 Ußt wat
baS Stacßteffen fettig, gcß ßielt micß nicßt lang
babelj auf, fonbern eilte, meinen müben Söipet ins
S3ett gu befötbeten; Sibet bet Sätm im SBtttSßauS
fcßeücßte mit nodj (ange ben Scßlaf weg.

grüß am folgenben SJtorgen begaben wit unS
mit unferer SJtattnfdjaft wieber auf bett SJcufterplag,

unt fie nodj in bet Skbienung beS ©efcßügeS gu
üben unb fie in Staub gu fegen, ßeüte unb morgen
bie SJeannöwerS ber gitfantetie mitniacßen gu fönnett.
Scutt Strömten Don alten Seiten, wenn aucß nicßt
Sotbatett unb Srieger, boeß tüftige Spännet in
blauen Uttiformröfen ßerbeij. Um 9 Ußt langte
bet Dbetft, Satt Stßßüter, (bex am 3. SJcetg 1798
ßingemotbete) an. SaS Sktttaillott Stellte fid) auf
in $aiabe. Stuf bem glügel bte gwetj 2 SJfünbet
Sanonen. Sieben biefen bte gelbjägetcompagnte untet
Stuboff Sajetßofer (bem nacßmaßligen StatßSßetr).
Sann begannen bte SOeannöüeiS mit Scßwenfitngen,
gtortlüeränberungen, unb Stießen, benen unfere
Sanonen — biß gaßr nad) ber neuen (gtnricßtung
gum erftenmaßt — folgten, gut biefe war inbeß
ber unebene, abßängenbe, an cingelneit Stellen
moojtgte unb Don StooSgräben burrhfdjntttene, aucß

ßin unb wieber mit SSäumen bepftattgtc 33oben nicßt
feßt günftig; boeß tief? alles gut unb oßne Unfall ah.

©egen SJcittag watb baS SSattaitton quarre gebtlbet,

halte, und jezt eme Weinflasche in der Rechten,
ein Glas in der Linken von einem Zimmer in das
andere taumelte, und unter einem sprudelnden
Erguß von frölichen. freundlichen Reden Jedermann
mit ihm zu trinken aufforderte, worüber ich mich

nicht sonderlich erbaute. Endlich gegen 11 Uhr war
das Nachtessen fertig. Ich hielt mich nicht lang
dabey auf, sondcrn eilte, meinen müden Körper ins
Bett zu beförderen: Aber der Lärm im Wirtshaus
scheüchte mir noch lange den Schlaf weg.

Früh am folgenden Morgen begaben wir uns
mir unferer Mannschaft wieder auf den Mnsterplaz,
um sie noch in der Bedienung des Geschüzes zu
üben und sie in Stand zu sezen, heute und morgen
die Mannöwcrs der Infanterie mitmachen zu können.
Nun strömten von allen Seiten, wenn auch nicht
Soldaten und Krieger, doch rüstige Männer in
blauen Uniformröken herbey. Um 9 Uhr langte
der Oberst, Karl Ryhiner, (der am 3. Merz 1798
hingemordete) an. Das Battaillon stellte sich auf
in Parade, Auf dem Flügel die zwey 2 Pfünder
Kanonen. Neben diefen die Feldjägercompagnie unter
Rudoli Daxelhofer (dem nachmahligen Rathsherr).
Dann begannen die Mannövers mit Schwenkungen,
Frontverändcrungsn, und Schießen, denen unsere
Kanonen — diß Jahr nach der neuen Einrichtung
zum erstenmahl — folgten. Für diese war indeß
der unebene, abhängende, an einzelnen Stellen
moosigte und von Moosgräben durchschnittene, auch

hin und wieder mit Bäumen bepflanzte Boden nicht
sehr günstig: doch lieff alles gut und ohne Unfall ab.

Gegen Mittag ward das Battaillon guarre gebildet,
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burcß bett grerjwetbel einige SSerotbttungen abge*

lefen, unb bie SJtattnfdjaft entlaffen, unb getftteüte
ficß meift in bie auf bem S31ah erbauten ©üetje*
ßütten. Sie DffigierS begaben fidj nacß ©nggiftetn.
Wo unfet ein trefflich, SJlittageffen ßattte. Scacßbent

matt inbeß einige ©efunbßeiten gettuttfett, fcßiften
ficß bie SJceiften gut Speimreife an. Um, midi ber
geftertt Slbenb erlittenen Sangeweile nicht meßt auS*
gufegen, wattbette aucß icß nadj SBotb gutuf, unb
titt üon ba nocß biefen Slbenb nad) Skiit, Don wo
icß' SJtotgenS nocß geitlicß genug ßiet wiebeteingu*
tteffen gebacßte.

SBitflidj wat icß beS folgenben SJtotgenS lange
üot 6 Ußt wiebet in SBotb. Stiles gieng ungefaßt
gleicß ßet, wie geftetn. SIlS baS SSattatllon ficß in
Skttabe Stellte, etßielten bie Sattottett ißten S?lag
wiebet auf bem tecßteit glügel. SSon allen Spößen

unb Sßäleten weit unb bteit roat ßeüte baS SSotf

gu biefem geft,.füt welches bamaßtS eine SJcuftetung
galt, gitfammengeftrömt, unb btättgte ficß in Meßten
Sftaffen üot bet gtottt beS 33attailtonS. gn ben

üotbetftett Steißen ftanben natütlidj bie gepttgten
SBeibet unb SJcäbdjen. SIlS nun bie Spauptleüte p0t
bie Sinie üortreten Sollten, gerietß mein Spauptmamt
©anfing unter biefe; Slber gu ßöfließ um fie gutuf*
Weicßen gu ßeißen, trat er mitten unter bie weiß*
ließe ©cßaar, bet) weldjer et jegt wiebet einmaßl
feine jugenblicßen SBanberfeßaftSfpäffe attgubringett
©elegenßeit fanb. — SBie geftern, So gieng axidy

heute bie SJcuSterung gang gut üon Statten. Seacß

©ntlaffung ber SJcannfcßaft üerfügtett ficß bie Dffi*
giere gum SJcittageffett ttaeß ©itggiSteirt. Spiet fanb
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durch den Frehweibel einige Verordnungen
abgelesen, und die Mannschaft entlassen, und zerstreute
sich meist in die auf dem Platz erbauten Speise-
Hütten. Die Offiziers begaben sich nach Enggistein,
wo unser ein trefflich Mittagessen harrte. Nachdem

man indeß einige Gesundheiten getrunken, schikten
sich die Meisten zur Heimreise an. Um mick der
gestern Abend erlittenen Langeweile nicht mehr aus-
zusezen, wanderte auch ich nach Worb zuruk, und
ritt von da noch diesen Abend nach Bern, von wo
ich Morgens noch zeitlich genug hier wiedereinzutreffen

gedachte.

Wirklich war ich des folgenden Morgens lange
vor 6 Uhr wieder in Worb. Alles gieng ungefähr
gleich her, wie gestern. Als das Battaillon sich in
Parade stellte, erhielten die Kanonen ihren Platz
wieder auf dem rechten Flügel, Von allen Höhen
und Thäleren weit und breit war heüte das Volk
zu diesem Fest,.für welches damahls eine Musterung
galt, zusammengeströmt, und drängte, sich in dichten
Massen vor der Front des Battaillvns. In den

vordersten Reihen standen natürlich die gepuzten
Weiber und Mädchen. Als nun die Hauvtleüte vor
die Linie vortreten sollten, gerieth mein Hauptmann
Gantmg unter diese; Aber zu höflich um sie zuruk-
weichen zu heißen, trat er mitten unter die weibliche

Schaar, bey welcher er jezt wieder einmahl
feine jugendlichen Wanderschaftsspäfse anzubringen
Gelegenheit fand. — Wie gestern, fo gieng auch
heüte die Musterung ganz gut von statten. Nach
Entlassung der Mannschaft verfügten fich die Offiziere

zum Mittagessen nach Enggistein. Hier fand
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ficß balb aucß bie StegtmentSmufif ein, unb be=

gan«, als man Don Sifcße aufgeftanben, Sättge gu
Spielen. Sa bie meiStett Skuterttmäbcßeit bep ißren
SSefanten in SBorb geblieben, So jetgte ficß einiger
SJiaitget an Sängerinnen. Socß ßätten fid) bagegen
Sintert üon SSetn etttgefunben, untet biefen baS

bamaßls als eine Spoßepriefteritt ber SSettuS weit*
befattte Stöft üon ©nggiftein. Urtfet Dbetft fernen

gang üerjüngt, unb tummelte fidj unb fofte mit ben

Sitnen, ttoh einem Steütenattt. Slucß waren noch

einige 33efannte erfdjienen, unter biefen Sllbrecbt

©teiger (StocßiaS) unb bei Dbetßett gtifcßing Don
beut bettacßbattett Schloß SBtjt ßer. Siefet lub jegt
alle Dfftgiete bes StegimetttS gu einem SJeittagmaßt
auf fein ©djloß über 14 Sage. SIlS bereits bie
©onne ßintet bett guta ßinabfanf, ttat icß in ©e*
fellfcßaft ©tetgerS bie Stufretfe nacß SSern an, wo
wir erft nadj 9 Ußr anlangten, fo baß id) erft am
folgenben SJcotgen nacß Sönig ßeimfeßtte.

SamalS befanb ficß im Sotfe Sptttbelbanf ein

etfaßtenet Spuffcßmib, gu bem bepnaße alle S$fetbe*

liebßabet ißre Stoffe gum Skfeßlageit fdjiften. Studj

id) folgte ißrem Sküfpiet, ba mein Ungar Sidj' gum
Skfeßlageit feßt ungebetbig fteltte, auf feine ©djmit*
tenbtüf gtt bringen wat, unb nux auf ftetjem Skage,

wenn man ißm bie Slugen üetßüttte, unb et ftatt
Spolg bloße (gtbe untei ben güßett füßlte, baS 33e*

feßtagen bulbete. ©ewößnlicß1 ritt id) bes SJeorgettS,

in Skgteit beS SeaeßbarS auf bem SBeißenftein, pber
Satl gifcßetS, obet anbetet gteüttbe itacß Spinbet*
banf. Sort fptefen wir gu SJlittag, unb feßrtett
bann ScadjmittagS burd) baS romantifdjwilbe Srautiß*
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sich bald auch die Regimentsmusik ein, und
begann, als man von Tische aufgestanden, Tänze zu
spielen. Da die meisten Bauernmädchen bey ihren
Bekanten in Worb geblieben, so zeigte sich einiger
Mangel an Tänzerinnen. Doch hatten sich dagegen
Dirnen von Bern eingefunden, nnter diesen das
damahls als eine Hohepriesterin der Venus welt-
bekante Rösi von Enggistein. Unser Oberst schien

ganz verjüngt, und tummelte sich und koste mit den

Dirnen, trotz einem Lieutenant. Auch waren noch

einige Bekannte erschienen, unter diesen Albrecht
Steiger lRochias) und der Oberherr Frisching von
dem benachbarten Schloß Whl her. Dieser lud jezt
alle Offiziere des Regiments zu einem Mittagmahl
auf fein Schloß über 14 Tage. Als bereits die
Sonne hinter den Jura hinabsank, trat ich in
Gesellschaft Steigers die Rukreise nach Bern an, wo
wir erst nach 9 Uhr anlangten, so daß ich erst am
folgenden Morgen nach Köniz heimkehrte.

Damals befand sich im Dorfe Hindelbank ein
erfahrener Hufschmid, zu dem beynahe alle
Pferdeliebhaber ihre Rosse zum Beschlagen schikten. Auch
ich folgte ihrem Beyspiel, da mein Ungar sich zum
Beschlagen sehr ungeberdig stellte, auf keine Schmit-
tenbrük zu bringen war, und nur auf freyem Plaze,
wenn man ihm die Augen verhüllte, und er statt
Holz bloße Erde unter den Füßen fühlte, das
Beschlagen duldete. Gewöhnlich ritt ich des Morgens,
in Begleit des Nachbars auf dem Weißenstein, oder
Karl Fischers, oder anderer Freünde nach Hindelbank.

Dort spiesen wir zu Mittag, und kehrten
dann Nachmittags durch das romantischwilde Krauch-



- 266 —

tßal, unb Stnbeittßat, übet ©innetingen, ©tettlen,
DStermanigett unb nacß Spaufe guruf.

(gütige Sage nacß ber SJcufterung in SBotb be*

gleitete id)1 meinen SSater an bie SJtufteiitngen beS

StegimetttS ©eftigen auf bei SJcußlereitallmettt. Sen
etften Sag begaben wit unS gu SSfetbc baßtn; liebet
Scßlien, am SSurgßügel Don Sktbenbetg üotbeij, butcß
Sciebet* unb Dber*Ulmig, unb Süßlewtjl gelangten
wir nacß bem SJcuSterüfag auf ber Spöße beS Sängen*
bergS, üon wo fid) eine weite ßerrlicße SluSftcßt
öffnet, ßinüber nacß ben ©ebürgen beS (gminentßalS,
auf ben in bei gerne fcßimmernben Sßmtetfee, unb
bie batübet ficß gegen Spimmel auftßürmenbe ©eßnee*
bebefte Sllüenfette. Sort ßatf id) bem alten Slttil*
lerießauptmann ©erber, beffen Sieütenante ficß ah'
roefenb befanbeu, im ©infßeilett unb in ben Uebun*

gen feinet Kompagnie itt ben Spanbgriffen. 3unt
SJcittagefjen fcßon feßtteit roit übet Setfag nacß

Sönig gutuf. — Slm Sage bet SSattaillonSmuftetung
btoßte ber Spimmel mit Stegen. SJcein SSater fußt
alfo in ber Sutfcße baßtn. gcß begleitete ißn gn
bferbe. SBit naßmen ßeute ben SBeg übet Setfag.
Scßon im Sptnauftetten burdj. ben fteilen Spauliftat
begann ein tüchtiger Siegen. Stoben ftanb bk SJtann*

jdjaft itnntittßtg unb betettS buicfinänt untet ben

Sannen unb ßölgetnen Seßätiußütten. gnbeffett
fonnten bod), ba bex Stegen etwaö nacßließ, bie
SJcatmöwtes unb Skwegungen auSgefüßrt werben.
Spauptmann ©erber ßatte mir baS Sommanbo über
bie gwet) Sanonett Übertragelt, uttb begleitete mid)
bloß, gegt wätgte ficß btfeS, fcfjwargeS ©ewölf übet
bie ©ebütge üon Scßwatgenbutg ß'etan; unb batb
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thal, und Lindenthal, über Sinneringen, Stettlen,
Ostermanigen und nach Hause zuruk.

Einige Tage nach der Musterung in Worb
begleitete ich meinen Vater an die Musterungen des

Regiments Seftigen auf der Muhlerenallment. Den
ersten Tag begaben wir uns zu Pferde dahin: Ueber

Schliem am Burghügel von Bubenberg vorbey, durch
Nieder- und Ober-Ulmiz, und Kühlewhl gelangten
wir nach dem Mnsterplaz auf der Höhe des Längenbergs,

von wo sich eine weite herrliche Aussicht
öffnet, hinüber nach den Gebürgen des Emmenthals,
auf den in der Ferne schimmernden Thnnersee, und
die darüber sich gegen Himmel aufthürmende Schnee-
bedekte Alpenkette. Dort half ich dem alten
Artilleriehauptmann Gerber, dessen Lieutenante sich

abwesend befanden, im Eintheilen und in den Uebungen

seiner Compagnie in den Handgriffen. Zum
Mittagessen schon kehrten wir über Kerfaz nach

Köniz zuruk. — Am Tage der Battaillonsmusterung
drohte der Himmel mit Regen. Mein Bater fuhr
also in der Kutsche dahin. Ich begleitete ihn zu
Pserde. Wir nahmen hente den Weg über Kersaz.
Schon im Hinaufreiten durch den steilen Haulistal
begann ein tüchtiger Regen, Droben stand die Mannschaft

unmuthig und bereits durchnäßt unter den

Tannen und hölzernen Schärmhütten. Indessen
konnten doch, da der Regen etwas nachließ, die
Mannöwres und Bewegungen ausgeführt werden.
Hauptmann Gerber hatte mir das Kommando über
die zwey Kanonen übertragen, und begleitete mich
bloß, Jezt wälzte sich dikes, schwarzes Gewölk über
die Gebürge von Schwarzenburg heran: und bald
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eben als man itt baS Sktttattloit quarre eütgeiüft
roar, ftürgte fidj auf einmaßt ein ©uß bon Stegen,
StiSel, ©eßnee unb Spaget ß'etab, wie id) äßnlicßeS

nod) nie, als Dtlteidjt auf bem St. Sktnßatb, et*
lebt patte. SJcan faß feine btetj Schritte weit: ©S

roar nicßt meßt mögticß, im Stutm ausgußalten.
SJcein SSatet tief nocß: SluSeinaubet. gegt ftütgte
alles in wilbet Gile bem SBalbe gu, unb ttennte
midj eine SBeile Don meinen Seüten. SSalb fanb
idj jebocß: biefelben wiebet: fie roaren gang tußig
ben tßten Sanonen Detblieben. gd) wollte fte in
Ctbituttg ebenfalls in ben SBalb gutuffüßten, unb
comtnanbierte eben: gum Stettrierett —- SSaft auf,
als »auDtmann ©erber ßeraneilte, unb mit gurief,
gu bleiben. Scßou gut, Sapttän, erwteberte id), ba

bin icß aucß babetj, bamit fommanbterte icß eine

SdjWenfung, um bie SJh'tnbungen bet Saitoitett gegen
baS Sanb gu ridjten, bamit bet Sdjalf mächtiger
barüber ßin töne, gn geil faum einer üoltett SJci*

nute waren üon 8 angegünbeten Sunten eine ein*
gige btenneitb geblieben, an meldjer icß jegt Sdjwefel*
fergen anfielen, ließ. SBir begannen nun in altem
Unwetter ein tebßaftes geüet, bem bte gnfanterie
auS bem SBalbe gang üerwunbert gufcßaute, bis alle
unfere SSatronen berfdjaffen waren, gegt übetgab
ich bas Sommattbo wiebet bem Spauptmann, fucßte
mein SSferb, unb titt, als icß eS gefunben, bie Datei*
ließe Sutfcße begleitenb, ßcim, wo icß gang butcßnäßt
unb ttieffenb gum SJtittageffett anfam.

Slm 11. gtintj, als faum nocß in Dftett bie SJeot*

aenrötße bte ßetauftüfenbe ©onne üerfünbigte, wax
ich atlbetettS roacß, unb beftteg meinen Ungar, unt
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eben als man in das Battaillon quarr« eingerükt
war, stürzte sich auf einmahl ein Guß von Regen,
Risel, Schnee und Hagel herab, wie ich ähnliches
noch nie, als villeicht auf dem St. Bernhard,
erlebt hatte. Man sah keine dreh Schritte weit: Es
war nicht mehr möglich, im Sturm auszuhalten.
Mein Vater rief noch: Auseinander. Jezt stürzte
alles in wilder Eile dem Walde zu, und trennte
mich eine Weile von meinen Leüten. Bald fand
ich jedoch dieselben wieder: sie warm cchnz ruhig
bett ihren Kanonen verblieben. Ich wollte sie in
Ordnung ebenfalls in den Wald zurukführen, und
commandierte eben: Zum Retirieren — Pakt auf,
als Hauptmann Gerber heraneilte, und mir zurief,
zu bleiben. Schon gut, Kapitän, erwiederte ich, da

bin ich auch dabey, damit kommandierte ich eine

Schwenkung, um die Mündungen der Kanonen gegen
das Land zu richten, damit der Schall mächtiger
darüber hin töne. In Zeit kaum einer vollen
Minute waren von 8 angezündeten Lunten eine einzige

brennend geblieben, an welcher ich jezt Schwefelkerzen

ansteken ließ. Wir begannen nun in allem
Unwetter ein lebhaftes Feüer, dem die Infanterie
aus dem Walde ganz verwundert zuschaute, bis alle
unsere Patronen verschossen waren. Jezt übergab
ich das Kommando wieder dem Hauptmann, suchte

mein Pferd, und ritt, als ich es gefunden, die väterliche

Kutsche begleitend, heim, wo ich ganz durchnäßt
und trieffend zum Mittagessen ankam.

Am 11. Juny, als kaum noch in Osten die
Morgenröthe die heraufrübmde Sonne verkündigte, war
ich allbereits wach, und bestieg meinen Ungar, um
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ßinaufguieiteu nacß SBicßttacß, atlba ben greunb
Sittbolf üon ©rlacß gum auf beut aitgefeftten SJtittag*
maßl in SBtjt abgußoßten. — gn SBidjtracß lag
bep meiner Slnfunft nocß SllleS im 33ette. ©egen
10 Ußr beftiegctt wit SSetbe bie ©ßaife üon SBid)*

txady, üom Starten Soßli gegogen, unb fußreit betj

ßeißem Sonnenfdjein Don SJcüitftngett bie spöße

ßinatt, betj bem Spof ©tcßi unb bem Sorf Siimfteüt
üotbetj butcß ein anmutßigeS reicßeS Spügetgelänbe

gegen Söul gu, wo wir gegen SJcittag anfamen, uttb
üott beut Dbetßett gat fteünblicß bewillfommt rout*
ben. SJocß wax niemaitb ba, als bet Dbetft SÜjßinet.
mit feinem Socßtermann, bem Spauptmamt Subwig
©.ffütget. Sktlb famen aucß nodj bex SJcajoi üon
©rlad), mit beut Spautotmanit, (nacßmaßligem SJUlig*

infbeftot) SBäbei, mtb bem Sunftntaßlet SciflauS
Söttig, Slttitletielieütenant, fetttet bie Spauptleüte
©über unb ©ßriftopß üott Steiget, Don bet gnfan*
tetie, uttb SBaltßet (SJcegget) Don bet Slttitfeite,
unb enblicß fam nocß auf einem mächtigen Schweiß*
fueßS ßetangefptengt bet gretjweibel SSiglet Don

©ttggifteitt. gn ©rwartung beS ©ffenS ergögten wir
uns an ber ßerrlicßett SluSfidjt üon bet auf einet
mit Obstbäumen umftängtett Slnßöße gelegenen, weit
in Seücßtlattb ßütauSSdjauenben malten 33urg. ©nb*
(idj fegte man ficß gum SJeaßle im weiten ©aal
beS ScßloffeS an ben mit SbeiS unb Stauf in meß*
ließet gülle befegtett Sifcß1- Scacßbem man mit ©betfe
ficß gefättiget, roäßlte matt bett Spauptmann SBattßer

gum Safelmajor, nnb tranf auf bte ©efuttbßetteit
beS StegimentS Sottolfittgeit, unb bes gaftftenen
©tßfoßßerten unb feiner gangen gamilie. ©S warb
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hinaufzureitett nach Wichtrach, allda den Freund
Rudolf von Erlach zum auf heüt angesetzten Mittag-
mahl in Whl abzuhohlen, — Jn Wichtrach lag
bey meiner Ankunft noch Alles im Bette. Gegen
10 Uhr bestiegen wir Beide die Chaise von Wichtrach,

vom starken Kohli gezogen, nnd fuhren bey

heißem Sonnenschein von Münsingen die Höhe

hinan, bey dem Hos Eichi und dem Dorf Trimstein
vorbeh durch ein anmuthiges reiches Hügelgelände
gegen Wyl zu, wo wir gegen Mittag ankamen, und
von dem Oberherr gar freundlich bewillkommt wurden.

Noch war niemand da, als der Oberst Ryhiner.
mit seinem Tochtermann, dem Hauptmann Ludwig
.Effinger. Bald kamen auch noch der Major von
Erlach, mit dem Hauptmann, (nachmahligem
Milizinspektor) Wäber, und dem Kunstmahler Niklaus
König, Artillerielieütenant, ferner die Hauptleüte
Güder und Christoph von Steiger, von der Infanterie,

und Walther (Mezger) von der Artillerie,
und endlich kam noch aus einem mächtigen Schweitz-
fuchs herangesprengt der Freyweibel Bigler von
Enggistein. In Erwartung des Essens ergözten wir
uns an der herrlichen Aussicht von der auf einer
nnt Obstbäumen umkränzten Anhöhe gelegenen, weit
in Nüchtland hinausschauenden uralten Burg, Endlich

sezte man sich zum Mahle im weiten Saal
des Schlosses an den mit Speis und Trank in reichlicher

Fülle besezten Tisch. Nachdem man mit Speise
sich gesättiget, wählte man den Hauptmann Walther
zum Taselmajor, und trank auf die Gesundheiten
des Regiments Konolfingen, nnd des gastfreyen
Schloßherren und seiner ganzen Familie. Es ward
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tücßtig gegedjt. SBeine alter Sitten ftanben in langen
glafcßenreißen ba. SJeii ettegte bet ungewößttltd)
ftarfe SBein Uebelfeiten; boeß erßoljtte icß micß balb
wieber. Sind) bie Uebtigeit famen balb ßittauS auf
bie Serraffe, um ißre feßmeren Späuütet am ©enuß
bei frifeßen Slbenbluft gu ftärfen. gdj war wieber
etwas roitb geworben, unb ftürgte meinen SBaffen*
fameraben Sönig, ba et mir mit feinem trunfenen
©efcß'Wäg befdjwetlicß fiel, eilten fteilen Slbßattg ßer*

unter, boeß oßne ©cßabett. ©egen Slbenb naßm bie

gange ©efellfcßaft mit ßetgtießem Sanf üon bem

gaftfreben ©cßloßßerieit Slbfdjieb, unb fußt ißter
SBege, obwoßl et wegen bem eingetretenen Stegen

unS aucß nocß baS Scacßtquatttet anbot, ©lüfließ
langten üon ©rlacß unb icß bep einbtecßenber Stacht

in SBidjttatß an, Dort Wo icß erft am Slbenb beS fol*
geiiben SageS nacß SpauS guruffeßrte.

gn bett elften Sagen guttj ßatte icß mit bem
Seit einigen Sagen auS ber fränfifeßen StiegS*
gefangenfeßaft in S3ern angefornmertett Dttfel Dbetft
eine Steife gu SSf«b nady ©ottftatt üetabrebet. Slber

furg üor unferer Slbretfe warb er anbeten Sinnes,
unb wünfeßte, ben SkSucß nocß gu üerfcßieben. Sa*
mit war aber meinem SSerlangen nacß ber tßeüern
S3aS, bie icß nun fcßon feit meßreren SBocßen ttießt
meßr gefeßett, wenig gebleut, gcß entfeßtoß micß,
oßne bett Dnfel abgureifen, titt eines StacßmittagS
üon Spaufe fort, unb langte erft bep fütftiet Scacßt

abetmaßt itt Sturm unb Siegen gang unerwartet
in ©ottftatt an, wo icß bie altgerooßnte trauließe
Stufnaßme fanb. Sind) mein SSetter ©ottlieb war
mit bem Dnfet aus bet SttegSgefaitgenfcßaft ange*
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tüchtig gezecht. Weine aller Arten standen in langen
Flaschenreihen da. Mir erregte der ungewöhnlich
starke Wein Uebelkeiten; doch erhohlte ich mich bald
wieder. Auch die Uebrigen kamen bald hinaus auf
die Terrasse, um ihre schweren Häupter am Genuß
der frischen Abendluft zu stärken. Ich war wieder
etwas wild geworden, und stürzte meinen
Waffenkameraden König, da er mir mit seinem trunkenen
Geschwäz beschwerlich fiel, einen steilen Abhang
herunter, doch ohne Schaden. Gegen Abend nahm die

ganze Gesellschaft mit herzlichem Dank von dem

gastfrehen Schloßherren Abschied, und führ ihrer
Wege, obwohl er wegen dem eingetretenen Regen
uns auch noch das Nachtquartier anbot. Glüklich
langten von Erlach und ich bey einbrechender Nacht
in Wichtrach an, von wo ich erst am Abend des

folgenden Tages nach Haus zurukkehrte.

In den ersten Tagen July hatte ich mit dem

seit einigen Tagen aus der fränkischen
Kriegsgefangenschaft in Bern angekommenen Onkel Oberst
eine Reise zu Pferd nach Gottstatt verabredet. Aber
kurz vor unserer Abreise ward er anderen Sinnes,
und wünschte, den Besuch noch zu verschieben. Damit

war aber meinem Verlangen nach der theüern
Bas, die ich nun schon seit mehreren Wochen nicht
mehr gesehen, wenig gedient. Ich entschloß mich,
ohne den Onkel abzureisen, ritt eines Nachmittags
von Hause fort, und langte erst bey finstrer Nacht
abermahl in Sturm und Regen ganz unerwartet
in Gottstatt an, wo ich die altgewohnte trauliche
Aufnahme fand. Auch mein Vetter Gottlieb wär
mit dem Onkel aus der Kriegsgefangenschaft ange-
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langt, unb Ijiett ficß gu großer greübe bes SpaufeS

bamaßtS beij Seinen ©Itern auf. SIlS icß am Solgenben
SJiorgen aufftanb, bemerfte icß mit SSeftürgung, bah
bie gange an ber gißl gelegene ©egenb uub SloStet*
matte unter SBaffer ftanb, aus bem SSaüme unb
©ebüfcße wie ©cßilftoßte ßierüottagten. SSon ben

langen ßefttgen Stegen war nemlicß bie Stare fo
ßodj attgewacßfctt, baß bte gißt beij SJtebenrieb fid)
nidjt meßt in biefelbe ergießen fönte, unb ißr
SBaffet aufgeftaut bis nadj ©ottftatt ßtnauf gtttuffloß,
unb bie gange ©bene Don ©afneien, Scßwabetnau ie.

übeifdjroentittte. SaS SBaffet bebedte bie SBiefe beS

SloftetS, famt ben batauf befinbettben ^ftangungen
meßtete Scßuß ßocß. ©in Scacßett wutbe ßet&etj*
gefdjafft, um batauf ßerumgufcßiffen. Sagu ßatte
icß gwat nicßt gtoße Suft, benn baS SBaffet etfcßäen

mit ftätS als ein uttfidjeteS uttgetteüeS ©tetnent,
bem icß meitte Spaut nicßt getn anüertraute. SltS

icß jeboeß faß, bah mit ©ottlteb aucß SJeelania ntutbig
ben Saßn befttegett, unb biefe fogat meinet 3ß9*
ßaftigfeit fpottete, ba burff icß nicßt anbetS, als
bem Skrjfüiet gu folgen. SJcein SSettet wußte bann
nocß ein Segel angubtingeit. Slucß eine gungfer
SBßttenbadj, ©cßweftet bei gtau SSfattetin gu ©ott*
Statt fam, an bet SctjiffaßttSluft tßeil gu neßmen.
©o fußten wit ftößlict) über ben SabtSStauben, t^xb'
Sen unb ©rbäbfetn ßin unb ßer, bie wir ungefaßt
2—3 ©cßuß unter unS im SBaSfer faßen. Slts nun
auch baS Slbenbrotß ßelt in bie glutß fdjien, unb
ein fanfta- SBütb baS Segel fcßitooll, etßoben bie
beiben SJtäbcßen einen lieblichen ©efang, bet bem
gSergttügen einen Steig gab, unb mid) bie ©efaljten
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langt, und hielt sich zu großer Freüde des Hauses
damahls bey seinen Ellern auf. Als ich am folgenden
Morgen ausstand, bemerkte ich mit Bestürzung, daß
die ganze an d?r Zihl gelegene Gegend und Kloster-
inatte unter Wasser stand, aus dem Baüme und
Gebüsche wie Schilfrohre hervorragten. Bon den

langen heftigen Regen war nemlich die Aare so

hoch angewachsen, daß die Zihl bey Metzenried sich

nicht mehr in dieselbe ergießen konte, und ihr
Wasser aufgestaut bis nach Gottstatt hinauf zurukflofz,
und die ganze Ebene von Safneren, Schwadernau zc.

überschwemmte. Das Wasser bedeckte die Wiese des

Klosters, samt den darauf befindenden Pflanzungen
mehrere Schuh hoch. Ein Nachen wurde herbey-
gefchafft, um daraus herumzuschiffen. Dazu hatte
ich zwar nicht große Lust, denn das Wasser erschien

mir stäts als ein unsicheres ungetreues Element,
dem ich meine Haut nicht gern anvertraute. Als
ich jedoch sah, daß mit Gottlieb auch Melania muthig
den Kahn bestiegen, und diese sogar meiner
Zaghaftigkeit spottete, da durft' ich nicht anders, als
dem Beyspiel zu folgen. Mein Better wußte dann
noch ein Segel anzubringen. Auch eine Jungfer
Wyttenbach, Schwester der Frau Pfarrerin zu Gottstatt

kam, an der Schiffahrtslust theil zu nehmen.
So fuhren wir fröhlich über den Kabisstauden, Erbsen

und Erdäpfeln hin und her, die wir ungefähr
2—3 Schuh unter uns im Wasser sahen. Als nun
auch das Abendroth hell in die Fluth schien, und
ein sanfter Wind das Segel fchwoll, erhoben die
beiden Mädchen einen lieblichen Gesang, der dem

Vergnügen einen Reiz gab, und mich die Gefahren
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einer ©tßiffartß Do'lienbS Dergeffen ließ. — Scadj

groeß Sagen floß inbeß baS SBaffer ab, unb maeßte

gum Sroft bet Sanbbeftijet unSeret ©cßtffetfteübe
ein ©nbe. gmmerßin floß aucß jegt nodj in ©ott*
ftatt bte reießfte Duelle meinet teineren geistigen
©enüffe. Sie tßeüre SJeelania blieb in ißrem Sk*
neßmen gegen micß ftätS liebeüoll unb fteünblicß.
ghre ©müfinbung für micß feßien bloß einen ßößet,
Don allen finnltcßen ©inflüffen beftehten geistigeren
Satafter teinet ßetgltcßiet Slnßänglidjfett angettom*
meit gu ßaben. Seut bisweilen gestattete fte mit nocß

einen fteünbltcßen Suß, dbex gleicßSam nur, um
bem geliebten greunb, beffen gröbere itbifeße Statur
ficß nicßt gu ißrem rein geiftigett ©efüßt gu erbeben

oermoeßte, eine greübe gu gewäßren, bie thtt bann
wirftieß auch auf ©tunben ßin übetgtüftieß maeßte.

©eine ßätte icß baßer meinen Stufentßalt in bem

tßeüern ©ottftatt noeß^ üerlängert. Slltein, in eüti*
gen Sagen Sollten meine ©tteren auf einen Skfud)
anlangen. Sa ßätte meine Slnwefenßett ißre Skßer*
betguttg im Spaufe etfeßwett, unb gttbem meinen
ttautießen Umgang mit SJeelania öftetS geftött, unb
mir einen luftigen gwang aufgelegt. Slm Sage üot
ißrer erwarteten Slnfunft braeß1 idj bemnact) auf,
unb teiSte, wie woßl feßt ungern, bet Speimatß gu.

©leieß am Sftorgen nad) meitter Stüffunft rei*
Seten meine ©Iteren nacß ©ottftatt ah, unb ließen
midj mit bteb 3oSett allein im Spaufe. SBäßrenb
ißrer Slbwefettßeit maeßte icß etnft mit meinen gteütt*
ben SBurftenberger unb ©rnanuel ©innet einen SluS*

flug nacß' Spinbelbanf; bott faßen wit bißmaßl ben

berüßmten ©rabftein ber grau SSfarrerin SangßanS,
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einer Schiffarth vollends vergessen ließ. — Nach

zwey Tagen floß indeß das Wasser ab, und machte

zum Trost der Landbesitzer unserer Schifferfreüde
ein Ende. Immerhin floß auch jezt noch in Gottstatt

die reichste Quelle meiner reineren geistigen
Genüsse. Die theüre Melania blieb in ihrem
Benehmen gegen mich stäts liebevoll und freundlich.
Ihre Empfindung sür mich schien bloß einen höher,
von allen sinnlichen Einflüssen befrehten geistigeren
Karakter reiner herzlicher Anhänglichkeit angenommen

zu haben. Nur bisweilen gestattete sie mir noch

einen freundlichen Kuß, aber gleichsam nur, um
dem geliebten Frennd, dessen gröbere irdische Natur
sich nicht zu ihrem rein geistigen Gefühl zu erheben
vermochte, eine Freüde zu gewähren, die ihn dann
wirklich auch auf Stunden hin überglüklich machte.
Gerne hätte ich daher meinen Aufenthalt in dem

theuern Gottftatt noch verlängert. Allein, in einigen

Tagen sollten meine Elteren auf einen Besuch

anlangen. Da hätte meine Anwesenheit ihre
Beherbergung im Hause erschwert, und zudem meinen
tranlichen Umgang mit Melania öfters gestört, und
mir einen lästigen Zwang aufgelegt. Am Tage vor
ihrer erwarteten Ankunft brach ich demnach auf,
und reiste, wie wohl sehr ungern, der Heimath zu.

Gleich am Morgen nach meiner Rükkunft rei-
feten meine Elteren nach Gottstatt ab, und ließen
mich mit dreh Zofen allein im Haufe. Während
ihrer Abwesenheit machte ich einst mit meinen Freünden

Wurstenberger und Emanuel Sinner einen Ausflug

nach Hindelbank; dort sahen wir dißmahl den

berühmten Grabstein der Frau Pfarrerin Langhans,
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unb baS ptunfenbe ©tabmaßl bes ©cßuttßeißett
SpteronimuS üon ©rlad)1, ber einft mit fürftlteßent
Slufwanbe in bem ©cßtoffe gu Spinbelbanf gelebt,
allein mit bem Stuff eines gtoßen Staatsmanns
aucß benjenigen eineS lofetn auSfcßweiffenben ©bei*
manttS jenet geit üetbttnben, babex beffen ©eift
bet Sage nacß nocß. oft um baS ptacßtüolte ©tab*
maßt unb bie Sircße ßerum fpufe, unb bie SBanbetet
fcßrefe. SBegeit ber großen Spige blieben wir bis
SlbenbS bort. Samt litten wit übet Seebotf nacß

Spoffrotjl, bamaßls bem ©toßroetbet 33etet üon Saüel
(©tuiningen) guStänbig, butcß SSucßSe, an bem ba'
maßls S>. Sigmunb üon ©tlacß üon Spinbelbanf
geßötenben fcßönen Sanbfig SiemerSwßt üorbet) auf
Dber* unb Sinbacß auf bie Steüenbutgetfttaße, unb
untet 33lig unb Sonnet nacß Spaufe.
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und das prunkende Grabmahl des Schultheißen
Hieronimus von Erlach, der einst mit fürstlichem
Aufwände in dem Schlosse zu Hindelbank gelebt,
allein mit dem Ruff eines großen Staatsmanns
auch denjenigen eines lokern ausschweiffenden
Edelmanns jener Zeit verbunden, daher deffen Geist
der Sage nach noch, oft um das prachtvolle Grabmahl

und die Kirche herum spuke, und die Wanderer
schreie. Wegen der großen Hize blieben wir bis
Abends dort. Dann ritten wir über Seedorf nach

Hoffwhl, damahls dem Großweibel Peter von Tavel
(Gruiningen) zuständig, durch Buchse, an dem
damahls H. Sigmund von Erlach von Hindelbank
gehörenden schönen Landsiz Diemerswyl vorbey auf
Ober- und Lindach auf die Neüenburgerstraße, und
unter Bliz und Donner nach Hause.
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